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44. Jayrg.

Stadt und Tand.

Preßstimme« über die Rede 
des Kaisers.

Ueber die gestrige Rede des Kaisers haben die 
Berliner Blätter sich verschiedentlich geäußert. Wir 
geben in Nachsolgendem den Hauptinhalt wieder.

Der „Börsen-Courier" sagt: Man hat 
es nicht mit einer Jmprovisatian zu thun. In 
früheren Fällen ist es vorgekommen, daß über Reden 
des Kaisers Berichte in Umlauf gesetzt wurden, die 
einer mehrmaligen Correktur bedurften. Solche Irr
thümer sind im vorliegenden Falle ausgeschlossen; 
denn wenn der Kaiser vielleicht auch in freier Rede 
von dem ursprünglich festgesetzten Text hier und da 
abgewichen ist. so hat doch nur Geltung, was er zu 
sagen sich vorgenommen hatte.

Das „Bert. Tageblatt" fügt dem Wortlaut 
der Rede nur folgende Bemerkung zu: Artikel 27 der 
preußischen Verfassung lautet: ..Jeder Preuße hat 
das Recht, durch Wort. Schrift, Druck und bildliche 
Darstellung seine Meinung frei zu äußern."

Die „Voss. Ztg." schreibt: Der Kaiser kann 
nicht gemeint haben, daß alle Mißvergnügten oder 
Nörgler auswandern sollen, denn gerade jetzt liegt ein 
Gesetzentwurf dem Reichstage vor, der die Auswande
rung zu erschweren bestimmt ist. Es ist traurig ge
nug, daß schon im vorigen Jahre 93,145 Deutsche den 
Staub von den Füßen geschüttelt und Unterkommen 
im Auslande gesucht haben. Der alte Fritz ließ sich 
jeden Colonisten mit 200 Thalern und mehr ver
schreiben und er sagte: „Ich will absolument, daß 
so regiert werde, daß die Leute ins Land kommen 
und nicht hinauslaufen."

Die „Freisinnige Zeitung" schreibt u. A.: 
Es ist dieselbe Denkungsart, welche auch in
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und Anzeiger für

nach meiner Niederlassung in drei Wochen 4 Deli- 
ranten besam.

Sehen wir uns nun den Gebrauch des Alkohols 
am Krankenbette genauer an, so werden wir 
sehen, daß derselbe ein mindestens übertriebener, viel
leicht ganz verkehrter ist. Die Stimmen der Alkohol
gegner bet der Krankenbehandlung — die es immer 
gegeben hat — können wir ganz außer Acht lassen, — 
aus dem Lager der Feunde dieser Behandlung werden 
Rufe laut, daß man Enthalt gebieten solle einer ge
dankenlosen Verwendung dieses bedenklichen Mittels. 
Glücklicherweise stehen mir da Männer zu Gebote, 
deren Namen eine sichere Gewähr dafür bieten, daß 
die Warnung, welche td) heute ausspreche, tiefere Be
deutung hat, als wenn ich sie — ohne diese Unter
stützung — aus mir allein schöpfte. N orhnage l-Wten, 
dessen Schüler und Assistent ich in Jena gewesen bin, 
mahnt mit beredten Worten die Aerzte, nicht mehr der 
Heranwachsenden Jugend — zumal in den ersten 
Jahren geistige Getränke zu verordnen, sondern im 
Gegentheil dagegen sich autzulehnen, da dteselben ein 
die körperliche und geistige Entwickelung schwer 
schädigendes Gift sind. Kurze Zeit später hat Demme- 
Bern, ein bedeutender Kinderarzt, in seiner Schrift: 
«Ueber den Einfluß des Alkohols auf den Organismus 
des Kindes" klar nachgewiesen, daß die geistigen Ge
tränke aus der Reihe der gewöhnlichen Nahrungs
und Genußmittel des Kindes zu verbannen sind.

Auch Professor Ebstein-Göttingen hat in seinem 
Vortrage „Die Kunst, das Leben zu verlängern" den 
Satz klar und denilich ausgesprochen, daß der Alkohol 
vollständig zu entbehren sein.

Am Ende meiner Betrachtung werden Sie mir 
folgende Schlußforderungen als unbedingt folgerichtig 
zugeben:

1) daß es falsch ist, den Alkohol als Nahrungs
mittel anzusehen, weil selbst die Fanatiker 
in dieser Richtung zugeben, daß derselbe für 
den Gesunden vollkommen entbehrlich ist;

2) daß der Staat das Recht und die Pflicht 
hat, den Trunkenen unter ein besonderes 
Gesetz zu stellen;

3) daß der Alkohol aus dem Krankenzimmer 
am besten vollständig zu entfernen ist. Unter 
allen Umständen dürfen keine Kinder, keine 
Nervenkranke, auch keine Magenkranke als

Deutscher Reichstag.
180. Sitzung vom 25. Februar. 

Am Bundesrathstilche: von Stephan. 
Die zweite Berathung des Gesetzentwurfes 

das Telegraphenwesen des Deutschen Reiches 
fortgesetzt.

§ 3 der Commissionsbeschlüsse lautet:

^'Die gesperrten Worte sind von der Kommission 
hinzugefügt.

Dazu beantragen 1) Abg. van Hülst, in Nr. 1 
neben den Deicheorporationen auch den Siel- und 
E 'twässerungscorporationen das gleiche Recht zu 
verleihen; 2) Abg. Ha m macher, in Nr. 2 statt 
„für den allgemeinen Vermittlungsverkehr" zu sagen 
„für die Vermittlung von Nachrichten".

Nach kurzer Debatte wird bei der Abstimmung 
§ 3 Nr. 1 mit dem Anträge van Hülst, Nr. 2 mit 
dem Amendement Hammacher angenommen.

Nach - §4 hat die Landesbehörde vorbehaltlich 
der Reichsaufsicht die Kontrolen darüber zu führen, 
daß die Errichtung und der Betrieb der im § 3 
bezeichneten Telegraphenanlagen sich innerhalb der 
gesetzlichen Grenzen hal^

§ 4 wird unverändert angenommen. Neu ein
gefügt sind von der Commission die §§ 4a bis 4d. 
§ 4a lautet: Jedermann hat gegen Zahlung der 
Gebühren das Recht auf Beförderung von ordnungs
mäßigen Telegrammen und auf Zulassung zu einer 
ordnungsmäßigen telephonischen Unterhaltung durch 
die für den öffentlichen Verkehr bestimmten Anlagen. 
Vorrechte bei der Benutzung der dem öffentlichen 
Verkehr dienenden Anlagen und Ausschließung von 
der Benutzung sind nur aus Gründen des öffentlichen 
Interesses zulässig.

Der sozialdemokratische Abg. A u e r und Genossen 
beantragen die Streichung des Wortes „ordnungs- 
müßigen".

Geh. Oberpostrath D a m b a ch bittet, das Wort 
„ordnungsmäßigen" stehen zu lassen. Ebenso wie in 
der Postordnung eine gleiche Bestimmung enthalten 
sei, müßten die Telegramme der Telegraphenordnung 
entsprechen.

§ 4a wird unter Ablehnung des Antrages Auer 
angenommen.

§ 4b lautet: Sind an einem Orte Telegraphen
linien für den Ortsverkehr, sei ks von der Tele
graphenverwaltung, fei es von der Gemeindenver- 
'.valtung ober von einem andern Unternehmer, zur 
Benutzung gegen Entgelt errichtet, so kann Jeder 
Eigenthümer eines Grundstücks gegen Erfüllung der 
von jenen zu erlassenden und öffentlich bekannt zu 
machenden Bedingungen den Anschluß an das Lokal
netz bedangen. D e Benützung solcher Privakstellen 
durch Unbefugte gegen Entgelt ist unzulässig.

Dazu beantragen die Abgg. von Bar und Gen. 
olgenden Zusatz:

Die Bedingungen dürfen dem Eigenthümer nur 
olche Verflichtungen auferlegen, welche die Aiilegung 

unb Benutzung des einzelnen Anschlusses betreffen. 
Sie dürfen den Rechtsweg nicht beseitigen.

Abg. Schrader empfiehlt diesen Antrag im 
Interesse der Hausbesitzer, welche durch die Anlage 
und häufige Revision der Telephonanlagen erheblichen 
Nachtheilen durch Beschädigung der Dächer rc. aus
gesetzt sind.

Heil- oder als Genußmittel deuselbeii ge
brauchen.

Vielleicht haben Sie, meine Herren, aus meiner 
Darlegung den Schluß gezogen, daß ich die alkoholi
schen Getränke am liebsten ganz aus der Welt ge- 
schafft haben wollte, das ist aber nicht richtig. Ich 
wollte nur beweisen — und glaube es gethan zu 
haben — daß der Weingeist kein nothwendiges Nähr- 
mittel und daß er aus der Krankenstube am besten 
ganz zu verbannen sei.

Eine Eigenschaft habe ich ihm nicht abgesprochen 
und zwar diejenige, daß er Sorgenbrecher ist, daß er 
bei gesellschaftlichen Freuden nicht entbehrt werden, 
daß er manchmal trübe Gedanken bannen kann, — 
aber nur, wenn er sehr mäßig genossen wird. Des
halb kann ich allen alkoholischen Getränken nur die 
Bedeutung eines Luxusgegenstandes beilegen, welcher 
nie hoch genug besteuert werden könnte.

Anhangsweise möchte ich noch über die Möglich
keit einer Heilung bei der Trunksucht spreche».' Die 
in den Zeitungen angepriesenen Heilmittel: Mit und 
ohne Wissen des Betreffenden sind Humbng, und 
wird vor ihnen vom Berliner Polizei-Präsidium lange 
schon dringend gewarnt. Neuerdings werden von 
Rußland aus die Strychnin-Einspritzilngen empfohlen, 
doch ^tfabe ich hierüber keine Erfahrungen, und halte 
das Strychnin außerdem für zu gefährlich, als daß 
man mit ihm bloße Versuche anstellen sollte.

Ich selber behandle diese Krankheit, denn als solche 
muß ich d e Willenlosigkeit dem Alkohol gegenüber be
zeichnen, mit Hypnose und kann mit den Erfolgen 
durchaus zufrieden sein, da ich schon mehrere Kranke 
(3) durch sie geheilt habe (i—1 Jahr, andere 2 sind 
zu kurze Zeit erst in der Beobachtung nach den Hyp
nosen, als daß ich sie schon als genesen betrachten 
könnte). Einige andere Kranke verloren die Geduld 
bet der Behandlung und brachen sie ab.

Voraussetzung bet dieser Behandlungsweise ist 
zweierlei: 1) die Möglichkeit der Hypnose, die jedoch 
bei allen Alkoholikern eine große ist, und 2) der freie 
Wille des Kranken selbst, da eine Hypnose ohne eigenen 
Willen undenkbar ist.

Wenn ich auch nicht glaube, die falsche Werth
stellung der Alkoholiken bet uns gänzlich weggeschafft 
zu haben, so . möchte ich doch hoffen, ein Körnchen 
Wahrheit zu dieser Frage beigetragen und manchem 
einen kleinen Fingerzeig gegeben zu haben.

Dieses Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werttäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 Mk.

7 Gratisbeilagen:

Illustr. Sonnfagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 
= Telephon- Ans ch lu ft Nr. 3. =

Abonnements auf die

Altpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „DerHausfreund" und 
„Jllustr. Sonntaqsblatt" für den Monat 
März werden von allen Postämtern zum Preise 
von 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnements
preis 55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnen
ten erhalten gegen Einsendung der Abonnements- 
Quittung die Zeitung schon von jetzt ab täglich 
unter Kreuzband.

Den Anfang des vorzüglichen Criminal-Romans 
„Unerforschliche Wege" von A. Söndermann 
liefern wir den neu hinzutretenden Abonnenten 
auf Wunsch gratis und franco nach.

Probenummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon
nenten gern zur Verfügung. Die Expedition.

Paris, 25. Febr. Rouvier hat es endgiltig l 
abgelehnt, ein Sabines zu bilden. Der Präsident 
Carnot wird Nachmittag den Unterrichtsminister 
Bourgeois, welcher Der radikalen Partei angehört, zu 
sich berufen.

Belgrad, 25. Febr. Der bisherige Vicepräsid'nt 
der Skupschtina, Vukovic, wurde mit 75 Stimmen 
zum Präsidenten, Joka Jvanovic mit 61 Stimmen 
zum Vwepräsideuten gewählt.

Sofia, 25. Febr. Ueber das gegen Den bulgari
schen Agenten in Constantinopel verübte Attentat 
meldet die „Agenee balcantque": Amtliche Depeschen 
aus Constantinopel berichten, daß gestern Abend 
7 Uhr, als der bulgarische Agent Dr. Vulkowich 
von mehreren Besuchen nach der Agentur zurückkehrte 
und etwa noch 50 Schritte von der Hausthür ent
fernt war, ein unbekanntes Individuum ihm einen 
Messerstich in die linke Seite in der Gegend der 
Lende versetzte. Das Individuum ließ das Messer in 
der Wunde stecken und verschwand. Vulkovich hatte 
bemerkt, daß Der . Mensch ihm folge, hatte jedoch 
keinen Verdacht geschöpft. Vulkowich zog sich selbst 
das Messer aus der Wunde, rief „Mörder, Mörder" 
und schleppte sich noch bis zur Agentur. Die letzten 
Nachrichten über das Befinden Vulkovictfls lauten sehr 
ernst. Die Aerzte conftattrten eine Durchbohrung 
Der Eingeweide, welche eine Operation nothwendig 
machte, Die auch sofort erfolgte. Die Nachricht von 
dem Attentat hat hier in allen Kreisen den pein
lichsten Eindruck hervorgerufen. — Der ehemalige 
Finanzminister Sallabascheff ist zum Justizminister 
ernannt worden.

Kohlenstoff reicheren Alkoholarten, welche selbst den 
eifrigsten Alkoholanhängern einige Kopfschmerzen 
machen!

Sollte der Staat nun, nachdem er durch Er
ziehung, durch Verbesserungen Der Lage des Arbeiters, 
nach Erkenntniß, daß der chronische Alkoholgedrauch 
schwer schädlich ist, nicht das Recht allein, sondern 
sogar die Pflicht haben, gegen den Mißbrauch im 
Trinken einzuschreiten? Sollte er Da nicht Gesetze 
ausstellen, Strafen festsetzen können gegen alle Alko
holiker, welche ihren eigenen Körper und ihren 
Geist —• abgesehen vom Vermögen-Zerrütten, — 
welche ihre schweren, durch Den Alkohol erworbenen 
Störungen von Körper und Geist aus ihre Nach" 
kommenschaft vererben und somit Den Staat direkt 

i'fcäDigen? Ich muß es unbedingt nothwendig 
heißen, zumal ich aus eigener Anschauung kennen 
gelernt habe, welche geistigen und körperlichen Schädi
gungen aus dem chronischen Gebrauche des Alkohols — 
beionders des minderwerthigen Fusels — entstehen. 
Außer den Aikohol-Delirien und ihren Folge-Zuständen 
hat fast jeder Trinker mit einer oder mehreren Der 
nachfolgenden Krankheiten zu kämpfen oder hat sie 
sicher zu erwarten:
m u Ironischer Katarrh der Verdauungswege, 2) 
^ertettung Der drüsigen Organe und des Herzens, 
3) Erweiterung der kleinen Gesäße, 4) Verkalkung 
der größeren Gesäße, 5) Bright'sche Erkrankung Der 
Jeieren 6) Schrumpfung Der Leber, 7) chronische 
Gehirnhautentzündung, 8) Gehirnftörungen.

Dieses sind nur die schwereren Folgekrankheiten 
des chronischen Alkoholgenusses, doch giebt es noch 
außerordentlich viele Erkrankungen, von Den Kopf
haaren bis zu Den Fußspitzen herab, welche direkt 
oder indirekt mit dem Alkoholismus in Verbindung 
stehen, welche aber unmöglich alle cmfgezählt werden 
können. Fragen wir nur einmal in Krankenhäusern, 
Irrenanstalten, Gefängnissen nach, von welchem Ein
flüsse der Alkohol auf Die Insassen gewesen ist, und 
wir werden da niederdrückende Zahlen bekommen.

Die schlechteren Alkoholarten, alle die fnselhaltigen 
wirken am meisten schädigend für Darmerkrankungen 
und auf Gehirnstörungen. Als schlagendes Beispiel 
kann ich hierfür anführen, daß ich allein in Jena 
(Thüringen) in li Jahren keinen Delirium tremens- 
Kranken gesehen habe, weil dort die Bewohner leichtes 
Bier allein trinken, während ich hier in Elbing bald

fniitoon.

Der Alkohol irr seiner Bedeutung zum 
Drunksuchtsgesetz urrd in seiner Anwendung 

am Krankenbette.
(Schluß.).

Eohol nun als Nährmittel nothwendig? 
Äst m iST* -ned, nun Pros. Binz-Bonn ür die B?rw-odnnq "drs Mobotob kw pürwrechcr 

»anten ist und von dem ick, ®,eJun6en U"d 
Theil für die heutige Besprechung entlehnt" tjntie — 
inbem er lagt: ,8ut ben Gesunden ist der Alkohol 
entbehrlich. Damit ist der „arme Mann" mitgemeint, 
und es dürfte sich jetzt hauptsächlich Darum handeln, 
Diesen Armen andere Anschauungen über den ge
wohnheitsmäßigen Genuß des Alkohols beizubrin '.en 
und dann auch darum, ihnen andere, bessere Daseins
bedingungen zu schaffen, daß sie des vorübergehend 
erregenden Einfluffes des Schnapses nicht mehr so 
bedürftig sind, wie es jetzt leider der Fall ist.

Beides ist Sache des Staates und er kann es 
erreichen bei Der Jugend durch die Erziehung und 
durch Die Religion, bei Den Erwachsenen, wenn sie so 
gut borgebUDet sind, Durch Beschaffung ruhiger, 
sozialer Verhältnisse und reichlicher Arbeitsgelegenheit.

Eine zweite, noch treffendere Antwort sur Den 
Gebrauch des Alkohols als Nähr- und als Heilmittel 
finden wir nochmals bei Binz er saat wörtlich: „Der 
Alkohol verhält sich darin, wie Die" anderen Heroen 
Des Hei schatzes: das Morphium, Chloral, Chinin- 
Salieylsaure, Arsenik!"
r, ^un, meine Herren, möchte ich mir nur die be
scheidene Anfrage erlauben, wen von Ihnen es ge= 
einem ^glichen .Gebrauch zu machen, von 
siebt oder Heilmittel, Das auf gleicher Stufe 
Gisien?"-?^ oben angeführten, durchweg schweren 
Alkohol -Och zu berücksichtigen ist, daß Der 
genommen Wohnung in immer größeren Gaben 
wäbnten rbln muß, wenn er die anfänglich er- 
^erner ist Xtebn^n Reizerscheinungen äußern solle 
oll « N ÄÄ H‘. ru losten, dch nur die 

rUke srei sind von Den berüchtigten 
Fuselölen, jenen verderblichen, um einige Atome

Jnsertions-Auftrüge an alle auäro. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pi-' Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
aHUvIIUv Raum, Reklamen 2» Pf. pro Zeile, 1 Belagexemvlar kostet 10 Pf.

—[---------------- Expedition: Spicrirrgstratze Nr. 13.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gunrtz in Elbing. 

Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing.

I Der Einzeichnung in das Gedenkbuch der Stadt 
München im vorigen Herbst mit Den Worten zum 
Ausdruck gelangte: suprema lex regis voluntas. 
Dieselbe Ansicht macht sich auch geltend in Der be
kannten Unterschrist auf Dem Bilde im Cultus
ministerium: Sie volo, sie jubeo. Auch bei dem 
Bankett des Brandenburgischen Provinziallandtags am 
5. März 1890 äußert Der Kaiser: „Diejenigen, welche 
sich Mir bei dieser Arbeit entgegenstellen, zer- 
^* I 2 3ire^ece lch'" Am 4. Mai 1891 äußerte der 
Kaiser in einem Trinkspruch aus Dem Bankett des 
rheinischen Provinziallandtags: „Einer nur ist Herr 
im Lande, und das bin Ich. Keinen andern werde 
ich neben Mir dulden!"

Ohne Genehmigung des Reiches können errichtet 
und betrieben werden:

1) Telegraphenanlagen, welche ausschließlich dem 
innern Dienst von Landes- oder Communaldehörden 
und Deicheorporationen gewidmet sind;

2) Telegraphenanlagen, welche von Transport
anstalten auf ihren Linien ausschließlich zu Zwecken 
ihres Betriebes ober > ür den allgemeinen Ber 
mittelungsverkehr innerhalb der bis
herigen Grenze» benutzt werden.

3) Telegraphenanlagen ,
a. ) innnerhalb der Grenzen eines Grundstücks
b. ) zwischen mehreren einem Besitzer gehörigen 
oder zu einem Betriebe vereinigten Grund
stücken, deren keines von dem andern über 25 
Kilometer in der Luftlinie entfernt ist, wenn 
diese Anlagen ausschließlich für den der Benutzung 
der Grundstücke entsprechenden unentgeltlichen 
Verkehr bestimmt sind.

Der sozialdemokrat. „Vorwärts" schreibt: Wir 
bleiben Demgegenüber der Meinung, daß der jetzige 
Kurs nicht Der richtige ist. Die Aufforderung anszn- 
wandern, wenn Einern die heimathlichen Verhältnisse 
nicht gefallen, lehnen wir kühl ab. Man nimmt daS 
Vaterland nicht an den Schuhsohlen mit. Weiter wäre 
Deutschland längst eine Wüstenei, wenn feit Dem Be
stehen dieses Reiches Alle diejenigen ausgewandert 
wären, Denen die politischen Verhältnisse desselben 
nicht gefallen haben.

Die „Germania" sagt: Daß die entschiedene 
Betonung des „neuen Curses", soweit er insbesondere 
aus die Bestrebungen der Regierung, eine religiös
sittliche Erneuerung des Volkes vorzunehmen, bezogen 
wird, in der kaiserlichen Ansprache uns sympathisch 
ist, brauchen wir wohl nicht besonders zu versichern.

Das „Berliner I n t e l l i g e n z b l a t t" 
jmeint, daß Der Kaiser zu Den besten Rednern 

seres Jahrhunderts gehöre, Der völlig 
. Der Eingebung des Augenblicks folge, diesmal 
aber ferne Rede vorher genau ausgearbeitet habe. 
Die Rede sei für Die ganze Welt bestimmt unD 
werde ungeheures Aufsehen erregen.

Die Ansprache des Kaisers ist übrigens nichts 
weniger als eine Improvisation, sondern Wort für 
Wort in der Fassung des „Reichsanzeigers" vorher 
niedergeschrieben worden._________

Telegraphische Nachrichten.
Frankfurt a. M., 25. Febr. Einem Telegramm 

Der „Franks. Ztg." aus Kaiserslautern zufolge'ist Der 
Tunnel am Heiligenberg zwischen Kaiserslautern und 
Hochspeyer, nachdem ein Schnellzug denselben soeben 
vassirt hatte, eingestürzt. Man vermuthet, daß 
7 Arbeiter verschüttet sind.

Leipzig, 25. Febr. Der langjährige ChefredaLteur 
des „Leipziger Tageblatt", Heinrich Ühse, ist heute 
gestorben.

Pest, 25. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauses wurde Baron Desiderius 
Banffy mit 243 Stimmen zum Präsidenten ge
wählt. Die Opposition, insgesammt 158 Abgeordnete, 
stimmte für Den früheren Präsidenten Pechy. Das 
Resultat der Wahl wurde mit lebhaftem Beifall be- 
grüßt. I

Elbing, Sonnabend



Staatssekretär von Stephan: Diese Argumen
tation lasse sich gegen jede Telegraphen- oder Tele
phonanlage geltend machen. Die übergroße Mehr
heit der Kommission hat den Antrag für unan
nehmbar erklärt. Die Hausbesitzer befinden sich 
nicht etwa im Kriegszustande gegen die Verwaltung, 
sondern das Verhältniß sei ein friedliches. Die 
Hausbesitzer lassen sich um so lieber die Anbrin
gung der DachgesteLle auf ihren Dächern gefallen, 
als sie damit zugleich einen Blitzableiter für ihre 
Häuser gewinnen. Die unterirdische Unterbringung 
der Drähte ist zu kostspielig.

Abg. von Bar macht dagegen geltend, daß die 
Verwaltung vielfach dem Anträge eines Inter
essenten auf Anschluß an die bestehende Leitung 
nur dann stattgebe, wenn derselbe sich verpflichte, 
eine Anzahl Drähte über sein Grundstück leiten 
zu lassen." In jedem Gesetze müsse der Standpunkt 
des Rechts gewahrt bleiben.

Nach einer kurzen weiteren Debatte wird der 
Antrag vor Bar gegen Sozialdemokraten und Frei
sinnige abgelehnt,. § 4b unverändert angenommen.

§ 4c sagt, daß die für die Benutzung von Reichs
telegraphen- und Fernsprechungen bestehenden 
Befreiungen ebenso nur auf Grund eines Getzes 
zulässig sein sollen.

Die Abgg. v. Bar und Genossen wollen den § 
4c wie folgt, formulrren: Für den Betrieb der Tele
graphen- und Telephonanlagen des Reiches bestimmt 
ein Gesetz über die Bedingungen der Benutzung, über 
die zu erhebenden Gebühren und über die von solchen 
zu gewährenden Befreiungen. Bis zum _ Erlaß des 
letzteren Gesetzes bleiben die gegenwärtig gültigen Be
stimmungen in Kraft, in so weit sie nicht durch §§ 
4a, 4b und 4d geändert sind.

Abg. v. Bar: Es sei Pflicht des Reichstages, 
analog dem Postgesetz auf die Einführung des Regals 
ein Telegraphengesetz folgen zu lassen, welches die 
Gebührenpfl'.cht und den Kontrahtrungszwang regelt.

Wirkl. Geh. Oberpoftrath Dambach führt an, 
daß alle Staatsrechtslehrer darüber einig seien, daß die 
Festsetzung der Telegrammgebühren und der Befreiung 
von diesen Gebühren nicht Sache der Gesetzgebung ist. 
nach weiterer Debatte, an der sich die Abgg. v Bar, 
v. Vollmar Hammacher und Graf Arnim betheiligen, 
wird § 4c unverändert angenommen.

§ 4d, welcher die Unverletzlichkeit des Telegraphen- 
geheiminn-sses vorbehaltlich der gesetzlich festgestellten 
Ausnahme entspricht, wird ohne Debatte angenommen.

Nach § 5 wll mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. 
oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten 
Vestraft werden, wer vorsätzlich entgegen den Be
stimmungen dieses Gesetzes eine Telegraphenanlage 
errichtet oder betreibt.

Abg. v. Bahr begründet den Antrag, statt „oder 
mit Gefängniß zu 6 Monaten" zu sagen: „welche im 
Falle des Unvermögens in Haft bis zu 6 Wochen 
verwandelt werden kann " Bei diesem Delikt genüge 
das Maximum der gewöhnlichen Polizeistrafen; auch 
in England würde die Uebertretung nur maximo mit 
5 Lstr. gebüßt.

Geh. Rath Dambach bittet, diesen Antrag abzu- 
lehnen, du die Kommission schon das Maximum der 
Geldstrafe, wie es im Entwurf vorgefchlagen war, auf 
die Hälfte herabgesetzt habe.

Der Antrag von Bar wird abgelehnt, § 5 unver
ändert angenommen, desgleichen § 6 (Bestrafung der 
Zuwiderhandlung gegen Kontrollvorschriften), entgegen 
einem Anträge von Bar auf Streichung. Zu § 7 
hat die Kommission entsprechend einem Anträge v. Bar, 
folgende Fassung beschlossen: Die unbefugt herge
stellten oder betriebenen Anlagen sind außer Betrieb 
zu setzen oder zu beseitigen. Den Antrag auf Ein
leitung des hierzu nach Maaßgabe der Landesgesetz
gebung erforderlichen Zwangverfahrens stellt der 
Re-chskanzler oder die Dom Reichskanzler ermächtigten 
Behörten. Der Rechtsweg bleibt Vorbehalten.

Die Komm sswnsrassung wird mit der vom Abg. 
Hammacher beantragten Aenderung, statt „hergestellten" 
zu sagen: „errichteten" ohne Debatte angenommen.

§ 7a, von der Commission neu eingesügt, lauterf: 
Elektrische Anlagen sind, sobald gegenseitige Störung 
zu befürchten ist, auf Kosten desjenigen Theils, 
welcher diese Gefahr veranlaßt, so anzuordnen, daß 
sie sich nicht störend beeinflussen können.

Abg. Bö dicker beantragt eine anderweitige 
Fassung, wonach die Kosten von demjenigen Theile 
getragen werden sollen, der durch eine spätere An
lage oder später eintretende Aenderung einer bestehen
den Anlage die Gefahr veranlaßte.

Abg. Hammacher will in den Commissionstext 
vor den Worten „so anzuordnen" einschalten: „nach 
Möglichkeit."

Die Abgg. Lieber und Spähn wollen Streitig
keiten darüber, ob eine Telegraphenanlage dieser 
Anforderung genügt, sofern sie nicht auf privat
rechtlichen Verhältnissen beruhen, durch Beschluß 
der physikalisch-technischen Reichsanftalt nach An
hörung der Betbeiligten entscheiden lassen. Die 
Ausbildung dieser Anstalt zur Spruchbehörde und 
das Verfahren vor derselben werden durch kaiser
liche Verordnung geregelt.

Abg. v. Strombeck will der Verwaltung nur 
das Recht geben zu verlangen, daß die Leitungen, 
welche die Leitung der Verwaltung stören, wenn 
die Störung nicht durch Selbstschutz verhütet werden 
kann, verlegt werden bezw. beseitigt werden.

Die Avgg. Au er und Gen. wollen die betr. 
Streitigkeiten irn,. gerichtlichem Verfahren entscheiden 
lassen; die physikalisch-technische Reichsanstalt soll 
zur Abgabe von Gutachten verpflichtet sein.

Nach längerer Debatte wurde die Berathung um 
5i Uhr abgebrochen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr Fortsetzung der 
heutigen Debatte.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 25. Februar.
Die Berathung des Etats wird fortgesetzt beim 

Etat der Bauverwaltung.
Bei den Einnahmen aus Beiträgen zur Unter

haltung der Land- und Wasserstraßen weist
Abg. Schmieding (natlib.) darauf hin, daß die 

schleunige Austührung der Staatsbauten, für welche 
Gelder bewilligt seien, zur Hebung der Erwerbs- 
verhälmlsse dringend geboten fei. Namentlich die 
Ausführung des Dortmund-Ems-K'anals harre noch 
immer des ersten Spatenstichs.

Ministerialdircctor Schultz: Die Verzögerung 
des Dortmund-EmS-KanalS habe darin ihren Grund, 
daß eine Ausführung desselben in größeren Dimen
sionen cp plant werde; dem Landtage werde eine 
Denkschrsti darüber zugehen.

Beim Gehalt des Ministers bittet
Abg. Herold (Centr.) neben dem Dortmund' 

Ems-Kanal eine Chaussee anzulegen; bezüglich deren 

der Regierungsvertreter sich auf seine vorjährigen 
Erklärungen beruft.

Von dem Abg. Krause (natlib.) wird die Reau- 
lirung des oberen Pregel und des masurischen Canals, 
von dem Abg. Sombart (natlib.) die Anlegung eines 
Canals zwischen Trebel und Recknitz angeregt. Die 
Kosten des letzteren stellen sich sür Preußen nach 
einer Mittheilung des Ministerial-Direktors Schultz 
auf 1,227,000 Mark.

Es werden dann noch eine Reihe lokaler Wünsche 
über Ausbau von Wasserstraßen und Chausieen zur 
Sprache gebracht und schließlich das Gehalt des 
Ministers bewilligt.

Beim Capitel „Bauverwaltung" bittet
Abg. N a d b y l (Centr.) die Rangverhältnisie der 

Baubeamten zu verbessern. Nachdem dann noch
Abg. von C r i st e n (freicons.) die einseitig von 

den Landräthen angeordneten Eissprengungen zur 
Sprache gebracht hat, werden die Gehälter der Bau
räthe und Bauinspectoren bewilligt.

Die Neuforderungen von 117,450 M. für 5 Land
messer, 21 technische Sekretäre und 40 Bauschreiber 
werden ebenfalls bewilligt.

Zu Maßregeln betr. Abwendung uud Bekämpfung 
von Hochwasser und Eisgefahr sind 85,000 Mark 
eingesetzt.

Abg. v. Neumann (cons.) weist auf die un
glückliche Lage der Anwohner der unteren Oder hin; 
auch jetzt ständen wieder die Ortschaften unterhalb 
Cüstrin unter Wasser. Die Ursache liege darin, daß 
die Strombauverwaltung bet ihren Arbeiten nur aut 
die Interessen der Schiffiahrt Rücksicht nehme. Durch 
die Arbeiten sei der Wasserspiegel um 2|—3 Fuß 
erhöht worden. Es sei an der Zeit, daß die Reguli- 
rung vorgenommen werde.

Ministerialdirector Schultz erklärt, daß der An
gelegenheit alle Aufmerksamkeit zugewandt werde.

Abg. v. Buddendrock (cons.) erhebt die 
gleichen Klagen für die mittlere Oder. Im Kreise 
Glogau sei die Oder in 48 Stunden um 5 Fuß ge
stiegen; das Fallen derselben habe 14 Tage gedauert.

Die Forderung wird bewilligt.
Zu Beobachtungen und Untersuchungen der Hoch- 

wasterverhältnisse sind 42,000 M. ausgesetzt, welche 
ebenfalls bewilligt werden.

Die einn.altgen Ausgaben rufen nur wenig De
batte hervor; eS handelt sich hauptsächlich bei den 
Aeußerungen der Abgeordneten um lokale Interessen.

Zum Neubau der Geschäftsgebäude für beide 
Häuser des Landtages werden 300,000 M. als erste 
Baurate gefordert; die Budgetcommission befürwortet 
die Annahme des Titels und schlägt vor, daß für die 
Ausführung des Baues eine Commission eingesetzt 
werden soll, welcher auch Mitglieder des Hauses 
und unter allen Umständen der Bureaudirektor an- 
qehören sollen.

Der Titel wird mit dem Anträge der Commission 
genehmigt.

Gestrichen wird entsprechend dem Anträge der 
Commission die Forderung von 70,000 Mk. für den 
Neubau eines Dienstgebäudes für die Weichselstrom
bauverwaltung in Danzig.

Im Uebrigen werden die einmaligen Ausgaben 
ohne Debatte genehmigt.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Etat des Mi
nisteriums für Handel und Gewerbe und der An
siedelungscommission.

Schluß 4 Uhr.

Politische Tagesiiberficht.
3 »>a » ».

Berlin, 25. Februar.
— Die Budgetcommission des Reichs

tages hat nach längerer Debatte die Forderungen für 
Kamerun und den Etat für T o n g o genehmigt. 
Der Regierungsvertreter erklärte zu den Meldungen 
französischer Blätter, daß deutscherseits Sklaven
handel gestattet werde, daß Sklavenmärkte nicht 
staitfinden. Völlig sei die Frage noch nicht aufgeklärt, 
doch würden die erforderlichen Verbote und Anord
nungen erlassen. Die Gerüchte über Sklavenankäufe 
in Dahomay, angeblich 4000, seien völlig aus der 
Luft gegriffen.

— Bet dem Fürstbischof Kvpp sind 221 Gesuche 
aus Oberschlesien mit 60,000 Unterschriften behufs 
Vermittlung der Einführung des p o l n i s che n Sprach
unterrichts 'in der Volksschule etngegangen.

— Der Fürstbischof von Breslau Dr. Kopp ist 
in Berlin eingetroffen.

— Der Papst empfing am 18. d. die beiden 
Söhne des Reichstags-Vwepräsidenten Grafen v o n 
B a l l e st r e m und den jungen Grafen M a x von 
D r o st e in Audienz. Einer über diese Audienz der 
„Germania" zur Verfügung gestellten Privatmit» 
therlung zufolge sah der Papst entgegen allen Ge
rüchten — sehr munter und sehr wohl aus.

* Leipzig, 25 Febr. Das Reichsgericht erkannte 
in Sachen der von dem Reichstagsabgeordneten 
Schmidt eingelegten Revision, daß das strafrechtliche 
Verfahren gegen Schmidt als zur Zeit unzulässig 
einzustellen sei, da die Immunttat der Abgeord
nete» bei allen Vertagungen, gleichviel ob dieselben 
auf kurze oder lange Zeit^messeii find, Geltung 
habe. Das Urtheil bezüglich des Mitangeklagten 
Harzdorf wurde aufgehoben und an die Vorinstanz 
zurückverwiesen, weil die Aufforderung zu einer ein- 
z'gen concreten Handlung nicht als Aufforderung 
zum Ungehorsam gegen das Gesetz anzusehen sei. 
Die Revision des Mitangeklagten Lemmermann wurde 
verworfen. (Das Urtheil des Reichsgerichts ist von 
prinzipieller Bedeutung, indem dadurch entschieden 
worden ist, daß die Reichstagsabgeordneten auch 
während der Vertagung des Reichstages gerichtlich 
nicht verfolgt werden können. D. Red.)

* Paderborn, 25. Febr. Heute Vormittag 
10 Uhr fand die feierliche Konsekration des Bischofs 
Simar durch den Erzbischof Krementz von Köln 
unter Assistenz des Bischofs Dingelstad von Münster 
und des Weihbischoss Dr. Gockel von Paderborn 
statt. Gestern Abend war dem Bischof Simar ein 
großer Fackelzug dargebracht worden, an welchem 
3000 Personen theilnahmen. Heute Nachmittag 
findet ein offizielles Festessen zu 160 Gedecken statt, 
am Abend wird die Stadt festlich beleuchtet. Der 
Obervräsidend Studt von Westphalen, der Oberprä- 
sident v. Pommer-Esche von Sachsen, der Regierungs
präsident v. Pllgrim von Minden und der Regierungs
präsident Wmzer von Arnsberg wohnten der Feier 
tei. Das Wetter ist prachtvoll, die Stadt und der 
Dom haben glänzenden Festschmuck angelegt. Zahl
reiche fremde sind zur Theilnahme an den Feier- 
ltchleiten eingetroffen.

* Halle (Saale), 25. Febr. Eine Versammlung 
des Bauernvereins des Saalekreises, die elwa 500 
Theilnehmer zählte, beschloß eine Resolution an den 
Reichskanzler gegen die Mißstände des Terminhandels 
in Getreide und anderen Nahrungsmitteln.

* Bremen, 25. Febr. Die Bürgerschaft geneh
migte die vom Senate beantragte 3i prozentige An
leihe in Höhe von 12 Millionen Mark. Weiter be
willigte sie für das nach einem von Siemens u. 
Halste entworfenen Projekt zu errichtende städtifche 
Elecktricitätswerk die Summe von 1,900,000 Mk.

* Wiesbaden, 21. Febr. Wie dem „Rhein. 
Kurier" gemeldet wird, ist g'gen den bekanten Boden
besitzreformer Michael Flürschheim auf Antrag der 
Staatsanwaltschaft von Landgericht Karlsruhedie 
Untersuchung wegen Sruerdefraudation eröffnet 
und gleichzeitig das Vermögen Flürschheims, dessen 
gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt fei, beschlagnahmt 
worden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 25. Febr. Das 

Herrenhaus nahm in seiner heutigen Sitzung, ent
gegen dem Beschlusse des Abgeordnetenhauses, die 
Vorlage, betreffend die Aushülfe für die Staatsbe- 
diensteten in der ursprünglichen von der Regierung 
aufgestellten Z ffer von 500,000 Fl. an. Der Minister
präsident Graf Taaffe erklärte sodann den Reichsrath 
für vertagt.

Frankreich. Paris, 25. Febr. Die demo- 
kratyche Linke des Senats beschloß eine Resolutton, 
in der sie erklärt, die französische Republik könne 
keinerlei auswärtige Intervention in ihre innere Po
litik zulaffen; demzufolge spreche die demokratische Linke 
Den Wunsch aus, die gegenwärtige Cabinetskrise möge 
im Sinne des Triumphes des weltlichen Geistes gegen 
die Uebergriffe des Clericalismus gelöst werden. — 
Bourgeois hat bereits Schritte unternommen, ein neues 
Cabinet zu bilden. Wie es heißt, hätten Freycinet 
und Ribot prinzipiell ihre Beihülfe zugesagt. — Dre 
Journale der radikalen Partei greifen den Präsidenten 
Carnot heftig an, welcher durch seine persönliche Po
litik die Krisis herbeigeführt habe und dem neuen 
Cabinet seine eigene Politik an Stelle derjenigen des 
Parlaments aufdrängen wolle. Einzelne politische 
Kreise halten nunmehr nur eine radicale Combination 
mit Bourgeois oder Brisson für möglich.

Rußland Petersburg, 25. Febr. Gutem 
Vernehmen nach hat sich der Kaiser gegen die vor
geschlagene Aufhebung des Ministeriums der Verkehrs
anstalten ausgesprochen; als für den fraglichen Mi
nisterposten in Aussicht genommen wird neuerdings 
Der Prinz Alexander von Oldenburg genannt. — 
Der Werth der Ausfuhr Rußlands war im Jahre 
1891 um 17 Millionen Rubel größer als im vorher
gehenden Jahre, der Werth der Einsuhr um 36 Mill. 
Rudel geringer. — Die Angelegenheit wegen Liefe
rung schlechten Mehls für die Petersburger Muni- 
zipalität hat gestern damit ihren Abschluß gefunden, 
daß die Stadtverordneten ein Tadelsvotum gegen Die 
Sladträthe Niemaun und Jablonski beschlossen. Von 
einer Verweisung der betreffenden Stadträthe vor das 
Gericht wurde abgesehen, da die Mitglieder des 
Stadtamtes das für das schlechte Mehl verausgabte 
Geld ersetzt hatten. Der Mehllieferant Pucherl be
findet sich noch in Untersuchung. Nach einer amt
lichen Bekanntmachung sollen in der russichen Festungs
artillerie neue Schnellfeuernde Positions-Stahlgeschütze 
mit einem Kaliber von 57 Millimeter eingeführt 
werden.

Türkei. K o n st a n t i u o p e l, 25. Febr. Die 
Pforte beantwortete am Dienstag die Verbalnote des 
französischen Botschafters Cambon vom 4. d. Mts. 
inderChadourne - Angelegenheit. Die Pforte be
stätigt in ihrer Antwort den Empfang der Verbalnote, 
deren Inhalt sie wiederholt, und ersucht den Bot
schafter, der Pforte, die sei es aus den Kapitulationen, 
oder aus anderen Verträgen geschöpfte Rechtsgrund
lage bekannt zu geben, auf welche die französische 
Regierung ihre Auslegung des Rechtes der Pforte 
fremde Unterthanen auszuweisen, stütze.

Indien. Kalkutta, 25. Febr. Die-russische 
Regterung erkannte an, daß die von dem Hauptmann 
Aanoff int September v. I. verfügte Ausweisung des 
Kapitäns Aounghusband und des Lieutenannts Da
vidson aus Pamir ungesetzlich gewesen sei und sprach 
der ostindischen Regierung ihr Bedauern darüber aus.

Hof und «SeseUschast.
Der Kaiser hat am Mittwoch an dem Sub- 

skripiionsdalle im Ooernhause theilgenommen. Donner
stag fand bei den Kaiserlichen Herrlchaften zu Ehren 
des Geburtstags des Königs von Würtemberg ein 
Frühstück statt, an welchem auch die von ihrem 
Unwohlsein vollständig wieder Hergestelle Kaiserin 
theilnahm. Abends fand bei den Kaiserlichen Herr
schaften eine Ballfestlichkeit statt, zu welcher gegen 
900 Einladungen ergangen waren.

15t Westpr. Provinziallandtag.
Danzig, 26. Februar.

Um 11 Uhr Vormittags eröffnete heute der Vor
sitzende Abg. v. Graß Klanin die 3 Plenar-Schung- 
Abg. Rotzoll-Dt. Krone berichtet zunächst über die 
Borlage des Provinzial - Ausschusses, betreffend die 
von dem Westpreußischen Provinzial-Verbande zur 
Durchführung des Gesetzes vom 11. S'uti 1891 über 
den Unterstützungswohnsitz zu ergreifenden Maßnahmen, 
worauf der Landtag beschließt, in die Reglemems Die 
Bestimmung anfznnehmen, daß die Orisarmen-Ver- 
bände die Kosten der Bewahrung, Kür und Pflege 
der in die Fürsorge des Westpreußischen Landarmen- 
Verbandes aufgeuommenen, hülfsbedüritigen Geistes
kranken, Idioten, Epileptischen, Taubstummen und 
Blinden — mit Ausnahme der allgemeinen Ver
waltungskosten und der Kosten der von der Anstalt 
selbst bewirkten Beerdigung — nach bestimmten 
Pauschalsätzeu zu erstatten haben. — Als Zeitpunkt 
für die Vertheilung der Kosten nach §_ 31 des obigen 
Gesetzes wird der 1. April 1894 festgesetzt. Ohne 
Debatte wird dagegen genehmigt, durch Rückfrage bei 
den Kreis - Ausschüssen und Magistraten festzu
stellen, welche Anzahl von hülfsbedürftigen und 
der Anstaltspslege bedürftigen Geisteskranken und 
Epileptischen in ihren Bezirken vorhanden 
sind und der Fürsorge des Landarmen - Ver
bandes überwiesen werden sollen, ferner zu 
erwägen, ob und welche Anzahl der in den Irren
anstalten der Provinz Verpflegten nicht unter 
die Voraussetzungen des § 31 obigen Gesetzes fallen
den Kranken ohne besondere Härten gegen die Irren 
und deren Familien aus der Anstaltspflege entlassen 
werden könne, und diese Entlassung sodann mit 
thunlicher Milde durchzuführen. Falls nach den vor
stehenden Ermittelungen der Bau einer bitten Irren
anstalt und einer Anstalt für Epileptische nothwendig 
erscheint, sind die erforderliche Baupläne dem Provin- 
zial-Landtage im Jahre 1893 vorzulegen und die 
Kosten aus den bereitstehenden Mitteln vorschußweise 
zu verausgaben. Es wurden hierauf die Etatsüber
schreitungen beim Hauptfonds des Provinzial-Verban- 
des und den dazu gehörigen Provinzial-Anstalten 
und bet dem Westpreußischen Feuer-Sozietäts-Fonds 

pro 1890—91 sowie die Neuwahl des Herrn 
Tiburtius zum Landesbaurath genehmigt. Zu 
Mitgliedern resp. Stellvertretern zur Mitwirkung 
bet den Geschäften der Rentenbank für die Provinzen 
Ost- und Westpreußen werden alsdann die Herren: 
Konsul Mitzlaff-Elbing und Gutsbesitzer Schmidt- 
Charlottenwerder bezw. Oberbürgermeister Elditt- 
Elbing und Gutsbesitzer V oller thun-Fürstenau 
gewählt. Der Provinzial-Landtag beschließt sodann, 
für die Gewerbe kammer der Provinz Weftpreußen 
die bisher gewährten Mittelffortan nicht mehr zu be
willigen.

Der Landtag ermächtigt Den Provinzial-Ausschuß, 
von der Anstellung der Klage gegen die Fersenauer 
Meliorations-Genossenschaft auf Rückzahlung des der
selben bewilligten Darlehns von 104,000 Mk. nebst 
Zinsen, sowie von der Erhebung von Entschädigungs
ansprüchen gegen die mit der Bearbeituug dieser An
gelegenheit betraut gewesenen Provinztalbeamten Ad- 
stand zu nehmen und daß der Verlust aus der Provinzial- 
Hilfskasse, in angemessenen, vorn Landtage zu bewilli
genden Raten gedeckt werde.

Der Antrag des Provinzialausschusses, die Bewilli
gung einer Beihilfe zur Verstärkung des Zuschusses 
zur Förderung der Land- und Forstwirthschaft für 
jetzt abzulehnen wird unter eingehender Begründung 
durch den Abg. Gumprecht genehmigt, dagegen die 
von den Abgg. Schwaan und Gerlich gestellten An
träge, zu diesem Zwecke 10,000 Mk. bezw. in den 
beiden nächsten Etatsjahren je 5000 Mk. zu bewilli
gen, abgelehnt. Es folgte alsdann der mündliche 
Bericht der Rechnung^Revisions-Kommission über D^e 
Entlastung der Jahres-Rechnungen Der Landes-Haupt- 
Kasse pro 1890—91, sowie der Spezialrechnungen, 
und es wurde der Antrag, die sämmtlichen Rechnungen 
bis auf die gezogenen Notate für entlastet zu erklären, 
genehmigt. Zum Schluß Der heutigen Sitzung fand 
alsdann die erste Lesung des Haupteats Der Verwal
tung des Provinzial-Verbandes von Westpreußen für 
das Etatsjahr 1892-93 statt. (D. A. Ztg.)

Nachrichten ans den Provinzen.
* Danzig, 25. Febr. Der hiesige ärztliche Verein 

hat Herrn Dr. L i s s a u e r, den bisherigen Vor
sitzenden Der westpreußischen Aerztekammer, welcher 
Demnächst aus Danzig scheidet, in Anerkennung seiner 
Verdienste um Die Hebung Des ärztlichen Standes, 
der „D. Ztg." zufolge, einstimmig zum Ehrenmitgliede 
ernannt.

* Dirscha«, 25. Febr. Wie die „Dsch. Ztg." 
hört, wird beabsichtigt, die Hundesteuer in Dirschau 
vom 1. April D. I. ab von 6 auf 9 M. zu erhöhen. 
— Einem geachteten Bürger, Dem am 21. d. M. ver
storbenen Kaufmann Eduard Haaselan gab gestern 
Nachmittag ein großes Trauergefolge das letzte Geleit 
zur Friedhofstätte.

(§§) Christburg, 25. Febr. In der letzten 
Stadwerordneten-Versammlung wurden die Standgeld- 
Einnahmen an den hiesigen Jahr- und Schweine
märkten dem Schuhmachermeister Wolff für eine jähr
liche Pachtsumme von 800 Mk. für Die Pferde- und 
Jahrmärkte, und 300 Mk. für die allwöchentlich statt- 
findenden Schweinemärkte übertragen. — In Der 
Nacht von Montag zu Dienstag versuchten Diebe in 
Den Schafstall Des Rittergutsbesitzers Bergmann in 
Gr. Stanau einzubrechen, um Dort zu stehlen, und 
gelang es, Den einen Spitzbuben, welcher bereits im 
Stalle war, Dingfest zu machen unD Dem h esigen 
Amtsgericht zuzuführen. — Der Tag Der Wieder- 
erbauung der durch ein Feuer zerstörten evangelischen 
Kirche im Jahre 1792 wird im Juni gefeiert werden.

* Riefenburg, 23. Febr. Die städtischen Be
hörden haben aus Anlaß Der Verleihung des hier 
garnisonireuden Kürassier-Regiments an den König 
von Württemberg eine Begrüßungsadresse an den 
neuen hohen Chef gerichtet.

* Marienwerder, 25. Febr. Nach der Meldung 
eines Bromderger Blattes soll im Handelsministerinm 
ein besonderes Decernat für das Foribildungsschul- 
wesen eingerichtet werden und Regierungs- und 
Schulrath Jenetzki hierselbst zum Dkceriienteu dieser 
Abtheilung in Aussicht genommen sein. — Zur Er
örterung eines neuen Eisenbahn-Projekts findet am 
2. März auf Dem hiesigen Landrathsamt ein Termin 
statt. Es handelt sich, wie Die „N. W. M." hören, 
um eine von der Staatsregierung geplante Eisenbahn
verbindung Miswalde-Tromnau-Freyftadt.Jablonowo. 
In Frage steht, ob die Strecke Mrswalde-Tromnau 
über Roseilberg oder über Riesenberg geführt, und 
ob von Tromnau aus Anschluß nach Marienwerder 
oder über Garnsee geschaffen werden soll.

* Thorn, 25. Febr. Aus unserer Stadt ist von 
einem Handwerker ein Gesuch in Das kaiserliche Ka- 
binet gelangt, in welchem Der Bittsteller bittet, der 
Kaiser möge ihm Die Mittel gewähren, um seine 
Miethe bezahlen zu können.

* Mewe, 25. Febr. Aus der hiesigen Strafan
stalt ist gestern Der dortselbst zur Verbüßung einer 
sünfjätzrigen Zuchthausstrafe untergevrachke Arbeiter 
Friedrich August Werner aus Briefen entwichen.

* Zempelburg, 23. Febr. Im vergangenen 
Sommer erkrankte in Dem Dorfe Nichors der Lehrer 
Z. an einer merkwürdigen Krankheit. Er verfiel in 
einen Dreitägigen Schlaf; als er erwachte, war er, 
wie Die „Th. O. Z" schreibt, vollständig taub und 
seine Zunge war gelähmt, so daß er auch nicht spre
chen konnte. Er wurde im Johanniterkrankeichause zu 
Vandsburg behandelt und nach längerer Zeit als ge
heilt entlassen. Im Laufe Dieses Winters find jedoch 
wiederholt solche Zufälle bei Dem Lehrer Z. einge- 
treten, ebenso liegt er gegenwärtig bewußtlos Dar
nieder und ist unfähig, ein Glied §u rühren.

[R] Zempelburg, 25. Febr Der hiesige Vor- 
schußverern, eingetragene Genossenschaft mit unbe
schränkter Haftpflicht, hat auch im vergangenen Jahre 
wieder eine rege Thätigkeit entfaltet. Nach Der jetzt 
ausgestellten Bilanz belaufen sich Die Activa und 
Vassiva auf 46,422 48 Mk. Die aufgenommenen 
Spareinlagen haben die Höhe von 41,183.26 Mk. er
reicht, während Die ausstehenden Vorschüsse 44,725 M. 
betragen. Der Antheil der Genossen belauft sich auf 
3511 90 Mk. Der Reservefond ist auf 1327.32 Mk. 
angewachsen.

* Löbau, 24. Febr. Von Der hiesigen Straf
kammer ist Der Braumeister S. wegen Vergehens 
gegen Die Sittlichkeit zu vier Jahren Zuchthaus ver- 
urtbeilt worden.

* Dt. Krone, 23. Frbr. Das bei Kaufmann 
Behnke in Diensten stehende Mädchen Anna Döge 
hatte trotz des Verbotes der Dienstherrschaft am 
Donnerstag vergangener Woche in ihrem Schlafraume 
Den Defekten Stubenofen mit Kohlen geheizt unD sich 
Dann zur Ruhe gelegt. Durch Kohlenoxydgas be
täubt, fand man sie am nächsten Morgen in ihrem 
Bette vor und nach wenigen Stunden war sie, Der 
„Th. O." Ztg." zufolge, eine Leiche.

* Strasburg, 24. Febr. Von einem schweren 
Unglück wurde vorgestern eine Gerichtsbeamtenfamilie 



hierselbst betroffen. Ihr Ernährer, ein Herr in den 
besten Jahren, unter den Amtsgenossen und Bürgern 
geachtet, stürzte, wie dem „G." berichtet wird, Abends 
von der Treppe seiner Wohnung und starb auf der 
Stelle in Folge der erlittenen inneren Verletzungen.

* Schirwindt, 25. Febr. Eine recht unheimliche 
Sendung erhielt am vergangenen Mittwoch der 
Schuhmacher I. in dem polnischen Kramosly, näm
lich eine kleine, in Odessa zur Post gegebene Kiste, 
in welcher sich die Leiche eines neugeborenen Kindes 
mit abgetrenntem Kopf befand. Von der Polizeibe
hörde sind eifrige, jedoch bisher erfolglose Nachfor
schungen nach dem Absender der Kiste angestellt 
worden.

* Aus dem Kulmer Kreise, 24. Febr. Die 
Unsicherheit nimmt in unserer Gegend immer mehr 
zu. Als neulich eine Arbeiterfrau aus Z. vom Wochen- 
markte aus Kulm kam, wo sie verschiedene Sachen 
eingekauit hatte, die sie in einem Korbe bei sich trug, 
gesellte sich der Arbeiter M. mit seinem Stiefsohne

r' er, angeblich denselben Weg machen mußte, 
^ils sre an einer Stelle der Chaussee ankamen, wo 
weit und breit kein Mensch zu sehen war, holte M-, 
wie der „G." schreibt, eine Schnur hervor und drohte, 
die Frau aufzuhängen, wenn sie sich nicht sofort mit 
Hinterlassung des Korbes aus dem Staube mache. 
So ging sie ihrer ganzen eingekauften Waaren ver
lustig. Da jedoch der Strolch erkannt war, gelang es 
nach einigen Tagen, ihn in seiner Wohnung aufzu- 
finden und ihm die Beute abzunehmen.

[R] Vandsburg, 25. Febr. Der Herr Ober
präsident der Provinz Westpreußen hat dem hiesigen 
Missions-Näh-Verein die Genehmigung ertheilt, eine 
Verloosung weiblicher Handarbeiten zum Besten des 
Heidenmissionszweckes und der Armen der Stadt 
Vandsburg zu verunstalten und 200 Loose zum Preise 
von 50 Pf. das Stück im Bereiche des Kirchspiels 
Vandsburg auszustellen.

S Osterode, 25. Febr. Der am 22. d. Mts. 
abgehaltene Vtehmarkt war diesmal außergewöhnlich 
stark mit jungen kräftigen Arbeitspferden beschickt; es 
wurden derer von auswärtigen Händlern 7 Waggons 
aufgekaust. Rindvieh und Schweine waren wenig auf
getrieben; nur ein Waggon Kühe ging nach auswärts. 
Der gestrige Krammarkt war trotz des schönen Wetters 
von Gewerbetreibenden und Käufern schwach besucht. 
— Auf Anregung des Königsberger Vereins „Lieder
freunde" wird hier Anfangs Juni ein Gausängerfest 
abgehalten werden.  Ein Festausschuß hat sich bereits 
gebildet, der zunächst die Gesangvereine der Nachbar
städte zur Theilnahme einladen wird. — Am Montage 
ist der Wirth S. aus G., welcher auf dem Viehmarkte 
ein Pferd verkauft hatte, in der Lewinsohn'schen 
Destillation plötzlich am Herzschlage gestorben.

* Königsberg 25 Febr. Der ostpreußische 
Generallandtag wurde gestern in Gegenwart des Ober
präsidenten Graf zu Stolberg eröffnet; demnächst 
wurden die Neuwahlen für die landwirthschaftlichen 
Kreise w llzogen. Am Montag Abend hatte der 
Generallandschaftsdirektor Rittergutsbesitzer Bon- 
Neuhausen, in dem großen Saal der ostpreußischen 
Landschaft ein Festmahl veranstaltet, zu dem die 
Spitzen der Zivilbehörden Einladungen erhalten 
hatten. — Dem Vernehmen nach hat der Magistrat 
die Absicht gemeinsam mit der Stadtverordneten-Ver
sammlung eine Petition gegen das neue Polizei
kostengesetz an die beiden Häuser des Landtages zu 
richten.

* Tilsit, 25. Febr. Ein Provinzial - Kirchen- 
gesangfest wird am 7. und 8 Juni d. I., also un
mittelbar nach den Pfingstfeiertagen, in unserer 
S>tadt abgehalten werden.

* Jnsterburg, 26. Febr. Die Strafkammer des 
hiesigen Landgerichts verhandelte heute u. A. wider 
den Schneidergesellen Rudolf Skibbe ohne Domizil 
z. Zt. hier in Untersuchungshaft, wiederholt mit Zucht
haus und Gefängniß vorbestraft. Heute handelte 
es sich um 12 Straffälle Außer wegen Dwbsta ls 
und Betruges, war Skibbe, der „O. V. Ztq." ru- 
folge, wegen Körperverletzung, und zwar durch Ver
breitung von Geschlechtskrankheiten angeklaqt. Es 
wurde unter Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelt 
und nach Wiederherstellung derselben auf zehn %jhre 
Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer, Zulüssigkeit von Polizeiaufsicht, 6 Wo
chen Haft und lleberweisung an die Landespolizei- 
behörde erkannt.

* Bromberg, 25. Febr. Der Regierungsbau
meister Grieß in Bromberg ist der Regierung zu 
Oppeln zur Beschäftigung bei der Kanalisirung der 
oberen Oder überwiesen worden.

Mbmger Nachrichten.
Wetter-Ansfichteu

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck oerbottn.

27. Febr.: Wolkig, bedeckt, lebhafter Wind, 
®tl?,mto«rnm,ig0CCfrt’iäflC' mitoC-

%‘L Wolkig, veränderlich, lebhaftWatnKn8 Cf<Wfle' '“”“8 Sturm!

29- Febr.. Vielfach heitee nobe haste Winde, Sturmwarnung. ’ Ubl
1. März.: Vielfach heiter wärmer lebbatte Winde, theils neblig, Rechtfrost. ' We

»ü« diese kkubrik geeignete Beiträge find uns stets 
willkommen.

Elbing, 26. Februar.
* fVorn Provinziallandtag.j Sowie wir vor

gestern telegraphisch die Bewilligung von 15,000 M. 
den Bau der Elbing-Ofteroder Chaufsee melden 

^nnten, erhielten wir heute ein Privattelegramm aus 
Danzig, demzufolge 310,000 M- für die Thiene- 
°°'"!G-H^ObwI>a«rath Wirbel in Berlin, einer 

onlao™0?.09“?'1™ S-chmännn-r ,ür Entwässerungs.

... flllf ‘a6rl*

Landwirtk-l,.,!!x"tvah,ccci'> Westpreutzischer 
S* '» D-nzig „m 18. und 19. Mü

findet morgen 3 Äiä"11* 4 Udr die Neuwnbl °°n 
Üehrer-Wittmfn?b^^ Stellvertretern für die 
bezirks stnti T' un& W^lsenkasse des hiesigen Stadt- 

komme?^??o?-'^^uer des Unterweichselgaues) 
Marienburg Ant9' auf? 281 d!. Vormtitags in
Zusammen. Der ^ig ^iner Vorturnerstunde 
g? diesjähriges Stifwn»L?c^^"ein in Elbing wird 
<tn Schauturnen und am 3- April er. durch 

Abendunterhaltung feiern.

* (Einige mit mehreren Millionen Gold) 
beladene Güterwagen passirten heute mit dem Nacht- 
Personenzuge um 12 Uhr 6 Min. unseren Bahnhof. 
Die Wagen waren in Berlin (Schlesischer Bahnhof) 
unter Begleitung von vier Beamten eines Berliner 
Bankhauses in den Zug gestellt. Das Gold ist für 
Petersburg bestimmt.

* fDie Besitzer von Streckfuftj sind durch das 
plötzliche Thauwetter in der Rohrernte plötzlich über
rascht, ein großer Theil des Drausens ist plötzlich 
aufgegangen und erschwert die Bergung der Ernte. 
Dem Fischfang wird der Aufgang des Drausens 
günstig sein. Gestern kamen schon Böte von dort 
zur Stadt.

* (Gefährliches Vergnügen.! Gestern Nach
mittag benutzte ein Arbeiter eine Eisscholle anstatt 
eines Bootes. Derselbe fuhr damit von der hohen 
nach der legen Brücke. Eine Anzahl Passanten sahen 
von beiden Brücken aus dem gefährlichen Spiele zu.

* jAuf dem Elbingfluffe) passirten gestern 
Nachmittag nach 5 Uhr die ersten Holztraften vom 
Drausen nach dem Wieler'schen Holzhofe, auch die 
hier liegenden Fahrzeuge und Dampfer sind bereits 
in emsiger Thätigkeit, um aufzutakeln, abzudichten 
und zu theeren, da dieselben auf baldige Eröffnung 
der Schifffahrt rechnen. Die Nogat und das Haff 
liegen noch in der Wint-rlage und wurde erstere 
gestern bei Fischerskampe noch mit Schlitten und 
Pferden befahren Bei Clemenssähre brach jedoch 
gestern bereits e'n Fuhrwerk ein.

* sVom Sommerfahrplan.) Wie der „Reichs
anzeiger" hört, ist nach dem Ergebniß der zu diesem 
Zwecke geführten Verhandlungen anzunehmen, daß 
der Sommerfohrplan auf den deutschen, sowie den 
österreichischen und nngarischen Eisenbahnen schon am 
1. Mai statt, wie bisher, am 1. Juni in Kraft gesetzt 
werden wird.

* (Dem Kriegsministerium) stehen, Mittel 
aus Stiftungen zur Verfügung, aus welchen 1.) den 
Theilnehmern am Feldzuge 1864, welche bei 
Erstürmung der Düppeler Schanzen invalide geworden 
sind; 2.J den Hinterbliebenen der in Folge einer im 
Feldzuge 1864 erhaltenen Verwundung verstorbenen 
Invaliden und 3.) diejenigen Theilnehmer an diesen 
Feldzügen, deren Leiden mit hoher Wahrscheinlichkeit 
auf die Kriegseinwirkungen zurückzusühren sind, 
Unterstützungen gewährt werden können. 
Kombattanten deS Feldzuges 1864 bezw. Hinterbliebene 
desselben, welche nach Vorstehendem auf die Gewährung 
von Unterstützung Anspruch erheben dürfen, können 
sich im Herbst d. I. mit ihren Unterstützungsgesuchen 
an die zuständigen Bezirkskommandos wenden.

* jRach § $56 des Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungs Gesetzes) können Versicherte, 
welche innerhalb der ersten fünf Jahre vom Inkraft
treten des Gesetzes erwerbsunfähig werden, einen An
spruch auf Invalidenrente nur dann begründen, wenn 
für sie während der Dauer eines Beitragsjahres die 
gesetzlichen Beiträge auf Grund der Versicherungs
pflicht entrichtet worden sind. Auf eine Anfrage hat 
sich, wie wir hören, das Reichsversicherungsamt, vor
behaltlich seiner instanziellen Entscheidung, dahin ge
äußert, daß auf die erforderliche Zeit eines Beitrags- 
lahres auch Krankheiten und Zeiten militärischer Dienst
leistungen gemäß § 17 des Gesetzes anzurechner 
sind. Sollten derartige Anträge von der Ver
sicherungsanstalt zurückgewiesen werden, so werden die 
Betreffenden gut thun, bis an die letzte Instanz — 
das Reichsversicherungsamt — zu gehen, da nach der 
oben erwähnten Aeußerung zweisellos 
Gunsten würbe entschieden werden.

* (Stand der Betriebsmittel bei 
bahn.) Ende Januar d. I. waren 
356 Personenzug - Lokomotiven, 486 
Lokomotiven, 243 Tender-Lokomotiven, 
wagen. 1924 Personenwagen, 483 
8043 bedeckte Güterwagen einschl. 346

zu ihren 

der Oft
vorhanden 
Güterzug- 

102 Post- 
Packwagen, 

— Vieh- und 
461 Viehetagewagen, 7459 offene Güterwagen ein
schließlich 205 offene Viehwagen. Davon befanden 
sich während des genannten Monats durchschnittlich 
täglich in de" Haupt- und Nebenwerkstätten zur 
Revision und Ausbesserung: 58 Personenzug-Loko« 
mo iven, 94 Güterzug-Lokomotiven, 30 Tender- 
rokomotiven, 13 Postwagen, 290 Personenwagen, 
72 Packwagen. 234 bedeckte und offene Güterwagen.

* (Allgemeiner deutscher Jagdschutzverein.) 
Bon dem Landesverbände des vorgenannten Vereins 
Wurden im Jahre 1891 prämiirt: wegen Anzeige von 
Wilddieben 36 Personen mit zusammen 531 Mk, 
7 ^rfchfängern, 4 Fernrohren, 1 Schwanenhals und 
1 k <^u^Qtor' Vertilgung von Hühnerhabichten 
und Wanderfalken 16 Personen mit 76,50 Mk. und 
iur Vertilgung anderen Raubzeugs 19 Personen mit 
Fangeisen im Werthe von 260,80 Mk. Als Wild
diebe und Jagdeontravenienten wurden bestraft 
49 Personen mit 2101 Mk. Geldbuße und 5 Jahren, 
5 Monaten und 20 Tagen Gefängniß.

* (Von der Weichsel.) Die beiden Eisbrech- 
dampfer haben nunmehr die Stopfung bei Graudenz 
durchbrochen und arbeiten jetzt daran, eine Rinne 
durch das Eis des Hauptstromes zu brechen; sie 
kamen heute ziemlich schnell vorwärts. Erleichtert 
wurde ihnen die Arbeit dadurch, daß die Weichsel 
gestern weiter auf 286 Meter gestiegen ist. Gestern 
Nachmittag sah man einen dritten Dampfer von unten 
her derandampsen, doch konnte man nicht erkennen, 
ob es ein Eisbrecher oder ein Regierungsdampfer 
Sau rr . Einem Telegramm aus Thorn ist dort

,ett vorgestern bis gestern Mittag langsam auf 
0^86 Meter gestiegen. Auch bei Kulm steigt der 
Strom, dort läuft das Wasser schon wieder über den 
zum Schweizerhäuschen führenden Steindamm und hat 
die ersten Häuser bet Fischerei schon erreicht. Der 
Brajekt ist vorläufig ganz unterbrochen.

(Polizeiliches.! In der Gr. Rosenstraße 
vorgestern Abend zwei Kerle den Versuch bei 

dort wohnhaften Schmidt zu stehlen, wurden 
_[ rscheucht. Sie hatten aber eine Heugabel und 
welche S und Wollsachen hinterlassen, 
haben ^6Enstande ste aus der Leichnamstraße gestohlen 
TOaftenhnr$er2er sltchl gestern Nachmittag ein in der 
Mattendorfstraße wohnhafter Arbeiter, seiner schwer 
KnnL bJirn{ebedtegenben Mutter aus ihrer in der 
Grabenstallstraße belegenen Wohnung etwa 200 Mk. 
baare§ Geld. Der Mensch hatte zu diesem Zweck die 
Wohnung erbrochen - Gestern Nachmittag wurde 
in der Heuigengeisistraße ein erheblicher Menschen
auflauf dadurch veranlaßt, daß zwei Leute einen 
etwas schwächlichen Menschen mit Flaschen und 
Fäusten bearbeiteten, wodurch der Gemißhandelte, der 
keinerlei Schuld haben soll, erhebliche Verletzungen 
erlitt. — Gestern früh verstarb hier das 2| Jahre 
alte Söhnchen der Haushälterin eines in der Königs- 
6>raerstraße wohnhaften Tischlermeisters an den 
cvJLp einer Verbrühung. Das Kind war am 
Dienstag in einen Tiegel mit kochendem Wasser 

gefallen. 

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 26. Februar.

Die domizillosen vorbestraften Arbeiter Carl 
Mundt, Johann Czilinski und Ludwig Lange 
werden wegen Bettelns und Landstreichens mit 
3 Tagen Gefängniß, 5 Wochen und 2 Wochen Haft 
bestraft. — Die Arbeiter Ferd. Klebb, .Schiffer 
Günther, Arbeiter Schädlich, Arbeiter Spiel- 
mann und der Gastwirth von der Klappe L., zum 
Theil vorbestraft, sind beschuldigt, von Hölzern, welche 
an der hiesigen Gypsmühle lagerten, 7 dem Bau
unternehmer Vorath gehörige Mauerlatten auf einem 
Flößtransport von Elbing nach Maldeuten mit
genommen und dieselben an den Gastwirth L. in der 
Klappe verkauft zu haben. Die Hölzer waren mit 
einem V. gezeichnet. Die Strafe betrug bei Klebb 2, 
bei Günther 6, bei Schädlich 3, bet Spielmann 4 
und bei Gastwirth L. 3 Wochen Gefängniß. — Der 
Seilermeister Johann Fischer, 76 Jahre alt, von 
Tolkemit, ist beschuldigt, einem Gefangenen zur Frei- 
bett verhaften zu haben, indem er die Geiängniß- 
thüren offen ließ. Er erhielt 1 Tag Gefängniß. — 
Der Arbeiter Johann Mock aus' Unterkerbswalde, 
öfter vorbestraft, wird wegen Hausfriedensbruch frei
gesprochen. ■— Die Arbeiter Wilhelm Schulz und 
Hopp aus Neuhof sind einer ganzen Reihe von 
Sachbeschädigungen in Unterkerbswalde beschuldigt. 
Die beiden Angeklagten sind geständig, doch mußte ein 
neuer Termin anberoumt werden, da ein dritter 
Complice Schiller aufgesucht werden soll. — Wegen 
Körperverletzung steht der Arbeiter Ludwig Koski 
unter Anklage. Derselbe ist oft vorbestraft. Er hat 
am 28. Dezember 1891 den Arbeiter Häberlein ohne 
Veranlassung angefallen, mißhandelt und in einen 
Graben geworfen. Der Vater des Angeklagten hat 
selbst die Anzeige erstattet. Die Strafe betrug 
14 Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Eveltne 
Hecht aus Pangritz Colouie wird wegen thätlichen 
Widerstandes gegen den Amtsdiener Neumann mit 
8 Tagen Gefängniß bestraft. — Der vorbestrafte 
Arbeiter Leo Retza wird wegen Bedrohung des 
Buhnenmärters Neumann mit 1 Monat Gefängniß 
bestraft. __

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Am 13. d. M. ist in Paris der berühmte Violin- 

lehrer Lampert Massart in seinem 81. Lebensjahre 
gestorben. Mossart gehörte als Professor dem Pari
ser Konservatorium beinahe ein halbes Jahrhundert 
lang an, und eine stattliche Reihe seiner Schüler sind 
zu großen Virtuosen geworden, so Heinrich Wieni- 
awski, Viktor Cheri, Jsidor Lotto, Desjardtns u. s. w. 
Auch Sarasate, Franz Ondricek und die Geigenvir- 
tuosinnen Tberese Tua und Irene von Brennerberg 
hatten bei Massart ihre letzte Ausbildung genossen.

Vermischtes.
* Die Unruhen in Berlin. Eine zahl

reiche „Versammlung der Arbeitslosen von Berlin" 
hatte von 10 bis 1 Uhr im großen Saale der 
Actienbrauerei „Friedrichshain" getagt, bei der der 
Maurer Blaurock, Maler Schweizer, Regierungs
baumeister Keßler sprachen und namentlich vor un
gesetzlichen Demonstrationen warnten. Die Theil
nehmer waren dann durch • die Parkanlagen nach 
dem Königslhor geeilt, wo sie sich zu einem mächtigen 
Trupp sammelten. In raschem Tempo ging es nun 
durch die neue Königsstraße, über den Aexanderplaltz, 
die Königsstraße entlang, johlend über den Schloßplatz 
und die Schloßfreiheit am Schloß vorbei nach den 
Linden. Beim Passieren der Kurfürstenbrücke brüllten 
zahlreiche Theilnehmer „Hurah," andere das Wort 
„Hunger"; auch wurde vor dem Schloß ein rothes 
Taschentuch für einige Augenblicke sichtbar, um dann 
aber sofort zu verschwinden. Zu einem Halt vor 
dem Schlosse kam es nicht! Bis dahin waren die 
einzelnen Schutzmanns-Posten und die zunächst von 
den Revieren hinzueilenden Schutzmannspiquets zu 
schwach, um die Massen zu zersprengen. An der 
Ecke der Charlottenstraße aber trat ihnen eine ge
nügende Polizeimacht unter Führung mehrerer 
Oificiere entgegen, die unterdeß durch die Ver- 
Mittelung des 'Polizeitelegraphen -.zusammengebracht 
worden war, und brächte die Massen zunächst zum 
Halten. Da die Leute der wiederholten Auf
forderung, auseinanderzugehen, nicht Folge letstetcn, 
drangen die Beamten gewaltsam vor, und da von 
einigen Hauptkrakehlern thätlicher Wiederstand ge
leistet wurde, waren einzelne Schutzleute gezwungen, 
die blanke Waffe zu gebrauchen! Eure Anzahl 
Rädelsführer wurde zur Haft gebracht und dürfen 
einer schweren Bestrafung entgegensehen. Es gelang 
der Polizei, die Menschenmenge zu zerstreuen, daß 
sie, obgleich vorher die Absicht geäußert worden 
war, doch nicht mehr am Schloß vorbeckam. Die 
Wache, vom 2. Garde-Regiment zu Fuß gestellt, 
unter dem Commando eines Reserveoffieiers, war im 
Begriff, ins Gewehr zu treten, brauchte aber that
sächlich nicht einzugreifen. Der Commandant von 
Berlin, Generalieutenant Graf Schliefen I, zog 
sofort anthentische Nachrichten ein und erstattete 
dann dem Kaiser Bericht. Dieser fuhr um 3 Uhr, 
wie gewöhnlich, mit seiner Gemahlin in einer 
geschloss nen Stadtkutsche nach dem Thiergärten 
spazieren. — Wie wir noch im letzten Augenblick 
erfahren, sammeln sich die aufgeregten Leute auf 
dem Alexander-Platz und vor dem Rathause aufs 
Neue. Die Linden sind ausnahmsweise stark belebt.

* Den Abschied des Königs Wilhelm von dem 
sterbenden General V. Roon im Februar 1879 
schildern Aufzeichnungen der Witwe Roons, welche 
zum Abschluß der Veröffentlichungen in der „Deut
schen Revue" mitgetheilt werden. König Wilhelm 
begab sich fn das' Krankenzimmer RoonS, und setzte 
sich an sein Bett und flüsterte leise zu ihm. Wich
tiges oder gar Politisches wurde nicht gesprochen. 
Als der König aufstehen wollte, durste ich ihn etwas 
unterstützen, da er nur eine Hand brauchen konnte. 
„Ach, der tiefe Stuhl," sagte der Kranke. „Geht schon 
meinte der geliebte Herr. Dann stand er noch am 
Bett, hielt die eine Hand, und die andere aus der 
Binde nehmend, streckte er die Finger nach oben: 
„Dort sehen wir uns wieder." Drehte sich langsam 
um, sah noch einmal zurück und rief: „Grüßen Sie 
die alten Kriegskameraden! Sie finden viele." Das 
war erschütternd. Im andern Z mmer hielt er sich 
das Tuch vor die nassen Augen und schluchzte."

* Myslowitz, 25 Febr. Bei der gestern statt» 
gehabten Eisenbahnkatastrophe bet Mo-brow wur
den 5 Soldaten getödtet, 21 verwundet. Von 
den Passagieren des P^isonenzuges sind nur 2 schwer 
verwundet; die übrigen kamen mit leichten Verletzungen 
davon.

Telegramme.
Berlin, 26. Febr. Abends gegen 6 Uhr 

erneuerten sich die Ruhestörungen im Frank
furter und Köpenicker Stadttheil. Trupps 
von mehreren Huuderten stürmten verschiedene 
Bäcker- und Schlächterläden, zertrümmerten 
die Schaufenster und raubten die auSgelegten 
Waaren. Es kam zu wiederholten Schar
mützeln zwischen der Polizei und den Ruhe
störern. Die Polizei sah sich genöthigt, mit 
der stachen Klinge einzuhauen. Gegen 10 Uhr 
gelang es. die Ruhestörer zu zerstreuen und 
die Ruhe herzustellen.

Berlin, 29. Febr Vormittags 11 Uhr 
fanden neue Ansammlungen unter den Linden, 
Lustgarten, Schloftbrücke statt. Vereinzelte 
Hochs auf die Sozialdemokraten und die 
Marseillaise wurden angestimmt. Den Schutz
leuten wurde mehrfach Widerstand entgegen
gesetzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor
genommen. Das Eingreifen der Schutzmann
schaft verhinderte jedoch jede ernstliche Aus
schreitung. Um 12 Uhr hatten die Straften 
wieder ihr gewöhnliches Aussehen. Gegen 
1 Uhr wurden neue Menschenansammlungen 
in der Rähe der Kaiser Wilhelmftrafte und 
der Börse durch die Polizei zerstreut.

Berlin, 26. Febr. Beim Aufziehen der 
Wachmannschaft nach dem Schlosse Mittags 
12! Uhr kam es abermals zu Constieten. 
Die vor der Musik einherziehenden groften 
Haufen von Rowdys wurden von der Polizei 
verhindert, den Schloftplatz zu betreten. Da 
sie sich widersetzten, hieb die Polizei mit 
blanken Waffen ein. Berittene Schutzleute 
zersprengten den Trupp.

Danzig, 26. Febr. Zur Thiene-Regu- 
lirung wurden vom Provinziallandtage 
310,000 Mark pro 1892—93 bewilligt. 
Redner für die Bewilligung waren Wunder
lich. Schwaan Wittenfelde, v. Gramatzki. Die 
Bewilligung erfolgte einstimmig.

Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Haudels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 26. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom 
3:/2 pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . . 
3'A> pCt. Westpreußiiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Uiigarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . ‘ ‘
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls . . . ' ' 
4 pCt. Rumänier

95,30
95,30
92,70 

! 200,85 
172,45 

1 106,60 
106,30

I 82,70 
j 105,40

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen matter.

April-Mai
Mai-Juni  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai ‘ 

Sept.-Oct ’ 
Spiritus imkontingentirt

25.|2.
204,50
206,00

26.(2.
203,00
205,00

Königsberg, 26 Februar. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  64,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt 45,00

Danzig, 25. Februar. Getreidebörse.
Weizen (per 126p,d. holl.): gefragter, 100 Tonnen. 

Mr bunt und hellfarbig inländ. 207,— A, hellbunt inl. 
212,— A, Hochb. und glasig inl. 216,— A, Regu- 
ürungspreis zum freien Verkehr 215,— A, Termin 
Februar - März zum Transit 126pfd. —,— A, per 
Juni-Juli zum Transit 126pfd. 184,00 A

.Roggen ich. 120pfd. holländ.): loco unv., inl. 211,— A 
russisch- u. polnisch, zum Transit —, Regulirungs-
prers zum freien Verkehr 214,— A, per April- 
Mai zum Transit 120pfd. 181,— .A

Gerste: große loco inl. 160 A, kleine loco inl. 150
Hafer: loco inl. 140 A
Erbsen: loco inl. —,— A
Rübsen: per 1000 Kilogramm —A

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger. 

, Elbing, 26. Februar 1892.
Die Stimmung und Haltung der auswärtigen Ge- 

trewemärkte war in dieser Woche eine vielfach schwankende, 
ledoch sind augenblicklich die Preise, gegen die am Schluß 
voriger Woche notirten, unverändert anzunehmen.

Am hiesigen Markt hat sich nichts geändert.
Bezahlt und anzunehmen ist pro 1000 Klgr., Mark: 

Weizen, hochbunt 132 Pfd. 219,00 (9,30), hellbunt 
130 Pfd. 214,00 (9,10), bunt 127 Pfd. 205,00 (8,70). 
roth, Sommer 130 Pfd. 205,00 (8,70).

Roggen, 117 Pfd. 210,00 (8,40), 122 Pfd. 215,00 (8,60), 
Gerste, kleine, Futter 105 Pfd. 151,50 (5,30), große, 

Brauwaare 110 Pfd. 171,00 (6,0J).
Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 136,00 (3,30).

N. B. Die eiugeklammerten Preise beziehen sich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerste pro 

0 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pfd.

Königsberger Prodnctenbörse.
24. 

Febr.
A

25. 
Febr.

.A
Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen........................

203,00
200,00
156.50
140.50
153,00

206,00
203,00
156.50
140.50
153,00

höher.
do.

unverändert
do.
do.

Seidene Grenadines, 
Crepe de Chine, Seidengaze, 

schwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) 
M. 1,35 p. Met. bis M. 14,80 (in 
22 versch. Qual.) versendet robeuweise porto- 
und zollfrei das Fabrik-Depot <5. Sfiemie- 
berg (K. u. K. Hoflies.) Zürich. Muster 
umgehend. Doppeltes Briefporto n. d. Schweiz.

Tausendfaches Lob, notariell bestätigt, über Holländ.
Tabak v.B.Becker i.Seesena.Harz lOPsd. lose
i. Beutel sranco8 Mk.hatdieExped.d.Bl. eingesehen.



und
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6.

im
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7.
8.
9.

10,

St. Annen-Kirche.
9 Uhr: Beichte.

<

Zu dem am 3. April stattfindenden 
Stiftungsfeste beginnen die Turn
stunden am Dienstag und Freitag 

ptmfeiiich 81!» Öhr.
Anmeldeformulare zum Schauturnen 

sind in den nächsten Turnstunden in 
der Turnhalle in Empfang zu nehmen.

Der Borstand.

Hauptgewinn: 1 Herren - Phaeton, 
2spännig,

1 Parkwagen, 2spännig,
1 Americain, Ispünnig,
1 Ponnygespann,
1 Selbstkutschirer, Ispännig,

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbs^eile©&Mng(Dnanie) 

I und geheimen Ausschweiftm-
geu Ist dsS berühmte Werk:

Auktion des Feihamts.
Die Pfandstücke, welche vom 

1 Januar 1891 bis 30. Juni 1891 
bei dem hiesigen Leihamt eingebracht 
sind und verfallen, von Nr. 12108 bis 
Nr. 18,764, werden, gemäß der §§ 17 
und 18 des Reglements, am 2. Mai 
1892 und an den folgenden Tagen 
in öffentlicher Auktion verkauft werden, 
falls dieselben bis zum 30. April 
1892 nicht eingelöst oder prolongirt 
worden sind.

Elbing, den 26. Februar 1892.
Das Curatorium des städtischen 

Leihamts.

Cigarreai-Reieender* f fein
Private u. Restaur. geg. hohes Fixum 
u. Provis. ges. Willi. Schihnann, 

Hamburg.

Nrreiu für Pferderennen 
und Pferde-Ausstkllllnseu 

in Preussen 
zu H$nipl>rrKi|$r

Die diesjährige große Ausstellung 
von Luxus- u. Zuchtpferden, verbunden 
mit Prämiirung und Verloosung, findet 
vom 7. bis 10 Mai er. auf dem Aus
stellungsplatze vor dem Steindammer 
Thore statt.

Königsberg i.Pr., im Febr. 1892.
Der Vorsitzende der Scctio» 

für Ausstellungen, 

von MaSSOWj Major.

la

Mentholin.
Bestes Schnupsenmittel.

Schachtel 25 Pf.

Apotheke, Briickstr. 19

” - xiwyv.vuyv.., «Ifuumy, k „ l v | umi |u,j n u,

übelste ostpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

Makulatur 
lMe Dogen) 

ist wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg."

ßs

12,000 Harte 
werden auf ein städtisches Grundstück 
zur ersten Stelle von sogleich oder auch 
etwas später gesucht. Näheres bei 
Errsst Schulz, Wasserstraße 24.

Ein Spieltisch
ist billig zu verkaufen

Neustädt. Wallstraße 12.

4spänn. Doppel-Kalesche,
* 1 Coupö, 2spünnig, 
n 1 Halbwagen, 2spännig, 
n 1 Cavalierwagen, 2spünnig, 
" 1 Jagdwagen, 2spännig,

Gründlichen

Klavier-Unterricht 
ertheilt Frnu Schäften, 

Holländer Chaussee 13b.l

80 Anst. Mit 27 Abbild. PrerS 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau
sende vsm sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig. Rwmarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Pyrophosphorsaures

Liscmooffkl 
empfing in frischer Füllung 

Beruh. Janzen,

1-0080 h 1 Mark (mä> QU8wärtä i° w

 die Expedition dieser Zeitung.

Inze Mildchk«
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Loeser & Woltf.

90018 53 241 52 60 393 553 640 750 91073 157 70 211 459 88 
624 71 92203 308 618 972 93326 47 418 30 509 49 [300] 77 705 8 53 
8^7 94196 205 88 309 13 443 99 723 75 8 )3 38 923 95012 30 46 182 
99 [150 445 91 598 708 12 21 29 33 43 64 [150] 865 69 915 31 50 62 
96 )44 50°, 92 671 811 [300] 43 993 97060 314 512 64 90 615 20 36 
912 54 [15001 98231 396 403 677 81 804 99152 59 96 456 666 999

100 >59 199 401 514 640 53 «73 958 101250 679 785 108037 62 
156 213 706 1150 3 80 827 39 96 933 76 103 )15 46 143 222 [1301 55 
312 28 1200 <75 802 [150] 37 904 104186 224 591 96 [150] 648 65 1200] 
713 51 77 829 912 23 105174 236 89 451 81 549 613 783 99 833 97
902 82 106 -.50 136 77 220 79 80 369 560 754 70 856 81 107035 63 
296 355 430 61 92 573 603 795 822 953 108011 61 143 47 235 42 76 
334 535 43 83 804 10 4) 912 109167 471558 630 69 [150] 88 703 915 4557

110120 210 382 433 38 98 527 696 710 38 62 [200] 816 26 31 
111142 238 44 55 66 3 ;ö 65 701 7 858 978 11 7 2 >3 [5 -O] 11 30 59 
300 51 400 771 11 »052 88 256 315 19 67 73 75 522 637 67 722 114049
70 [150] 13 > 207 10 31 i54 64 62 > 71 743 >->83 929 53 71 115079 381 
86 403 54 69 529 99 680 9o0 89 110 65 142 222 92 412 34 585 12001 
90 733 117086 87 92 310 35 39 549 52 85 623 76 81 118211 335 97 
722 33 82 805 975 78 110,20 50 82 2o3 51 [150] 56 531 o76 768 903 
31 ^058 112 38 51 75 94 215 22 304 9 434 46 611 75 86 86 1 9o8 22

oßJ Q7 F? 412 91 ö34 55 56 63 71 617 845 88 955
162 9? 266 87 34 4 59 416 23 529 618 42 708 48 123260 91 

3?7 416 21 010 613 721 87 99 880 949 121224 47 56 413 77 683 731 
8o0 939 12.1079 118 5 > 334 438 564 650 734 92 853 126145 244 69 
404 58 all 64 300] 86 69-, 127183 96 201 432 555 [150] 757 959 80 
128208 [500] 413 39 674 768 95 875 1 20099 214 64 68 774 844

180 >72 487 508 668 708 79 898 1 31005 44 [200] 257 335 448 879
903 6 81 132002 2o6 [150] 54 370 411 34 94 571 612 766, 834 910 
133023 228 38 74 418 32 554 98 673 859 76 928 41 13112a 496 556 
83 642 58 62 918 54 [150] 135158 228 30 80 380 406 573 619 763 831 
984 136108 261 427 961 97 1 3-020 73 445 542 802 74 912 138386 
403 25 81 602 702 807 130105 64 274 87 577 626 709 15 28 836

140156 553 824 92177 84 141279 82 354 853 994 142012 [150] 32
71 153 66 267 92 304 51 417 [150] 87 580 73 686 729 46 800 2 1 84 975 
143110 12 38 288 .4,3 50 594 [200] 830 144-038 62 87 89 164 7o3 [20 J] 
8„6 994 145137 49 59 71 213 428 [1501 o09 b9s 743 8a >153] 932 
146 23 43 134 93 307 403 53 »00 87 o4a 907 17 94 147105 352 89 
4o9 571 734 148,72 76 93 127 538 741 L200J 56 72 146288 393 
467 522 95

150044 87 88 203 8 87 436 631 67 74 96_793 1 51007 61 62 92 
307 2-i [1501 524 690 758 854 57 76 78 958 15£o26 357 72 4->0 75 635 
59 76 749 87 866 922 153061 192 226 4 »3 a4b 628 705 42 49 807 21
-150] 972 73 93 154081 91 111 3o4 38 öo ^2 1501 87 618i 784 904 55 
155066 296 357 98 494 610 869 87 A9 15<»394 514 62 611 827 919 
157005 109 21 239 317 2a 4oa 678 87 704 3a 860 76 912 99 1 58088 
107 65 328 458 92 635 79 98 7ub 986 159172 83 340 600 7 710 882 
93 905 13

160190 304 13 [150] 37 748 76 817 84 161096 112 363 96 414 56 
[150] 8t 555 57 60 679 740 846 s«-2018 55 78 [300] 81 375 77 407 18 
5o2 90 616 4a 969 94 163014 31 58 106 297 [2001 327 42 98 489 576 
744 91 8>>a 104005 ^ 73 229 52 422 519 26 70 96 670 789 96 828 905 
25 165045 77 [200] 133 99 203 95 421 6 )6 38 54 95 747 87 166a47 
323 465 73 84 569 671 ^17 161024 106 34 59 566 78 92 753 92 95 
16S043 189 ‘208 318 83 498 o2b .^jo] 96 617 29 54 760 829 986 169004 
29 128 48 71 213 [laOJ 46 415 44 646 96 6o9 700 831 68 75 926

170033 92 103 551 70 686 786 841 171016 80 383 553 620 804 90 
98 9d 172087 178 222 329 46 78 759 911 12 29 33 73 1 73017 92 202 
46 498 588 96 882 1 74146 300 492 652 745 66 82 809 975 175073 106 
24 31 63 310 28 19 547 634 68 744 48 969 1 76123 242 395 603 48 71 
734 826 988 1 77000 ,i9 70 11501 200 87 351 60 74 456 90 501 652 850 
62 178088 107 23 461 531 58 89 678 88 7.-2 24 89 912 18 50 170042 
93 102 9a 311 23 495 691 780 98 836 86 937 93

180150 65 204 47 59 382 577 698 859 181090 142 370 418 556 78 
627 732 848 902 64 182271 390 695 82 » 87 183155 59 301 2 401 565 
638 867 8 2 89 18-lo3a 141 375 491 587 631 49 712 955 185088 112 
321 38 423 606 66 710 948 71 92 180176 212 57 480 679 901 76 80 
[150] 187118 231 404 700 3 58 834 51 972 1 88063 68 294 334 622 
818 22 67 84 971 180037 110 [150] 39 204 43 396 797 840 [150] 77 940

Inserate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

II SSykothanaton (Schwammtod)
H seit 1860 amtlich erprobtes Mittel

B 9esen
I Hausschwamm.
S Neueste Broschüre mit Ge- 
W brauchsanweisung u. Preiscourant 
U gratis und franco.

& (Je, Berlin SO
D Köpenickerstraße 109a.

Der Eiserrbahn- 
Fahrplan

Wintcransgabe 1891|92, 
ist zu haben pro Gxemplar 5 Vf., 
mit Postanschlüffe» 1O Pf. in ber

Exped. der Altpr. Ztg.
Junges kernfettes Ochsenfleisch, 

beste Waare, empfiehlt die Fleisch- 
handlung Fischerstraste 17.

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4 kie
A Mitgliedern vor
4 ""

Rudkronkisi „Nautilus“.
Sonnodcnd, d. 27. d. M., 

Abends S1^ Uhr, 
in den Sälen der 

Bslrgei* -Ressource: 
Herrenabend.

Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies
Reisftittermehl

Q. St 0. Liiders, Hambue-g,

gerieben und zubereiteh^ 
wh Rosenwaffer, HK 

Feinstes Wchenmehl 
aus den Königlichen Mühlen zu

iromtoerg, 1S
pro Pfd. 20 u. 22 Pfg.,

Kaiserauszngmehl, p. Pfd. 24 Pfg.
Adolph Kellner Hachf.

r y

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Gar- i 
ton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 50 Pf. ! 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

M«
$ J Buch" und Kunstdruckerei.!

K
>

>
>

>
.............. ,..........> 

kleinen Saale des Kasino. £ 
(Eingang Töpferstraße.) H

Anfang 8*/4 Uhr. p

Der Vereinsdiener Meier legt P 
Liste zur Einziehung allen ß

- fe
Der Vorstand.

E für Herren, Damen und Kinder spottbillig.
Jagdwesten, Wolljacken für Herren und Knaben, Damenwesten 
mit und ohne Aermel, Kinder - Tricots für jedes Alter, 

g|\ Strümpfe, Socken, Strumpflüngen, Leibbinden, Kniewärmer, 
Gesundheits-Corsetts verkaufe unter Fabrikpreis.

Bei der Reichhaltigkeit meiues Lagers

3 bekommt jeder Rinde bei mir 
das für ihn Zweckmäßigste zu Preisen, die jeder Concurrenz 

cn die Spitze bieten.
Das neueste in Tricot-Taillen u. Blusen, Parchend-Blousen, 
Corsetts, Schürzen für Damen und Kinder, Unterröcke in jeder 
Art, Damen - Plaids, Gesellschaftstücher, Carlotta - Shawls, 

^3 Handschuhe habe stets am Lager.
Fanell-Blousen ä M. 1,75.

Ä Jeder, welcher sich die Zeit nimmt, das Dargebotene zu 

d prüfen, wird gestehen, daß er sich nicht

< umsonst
. bemüht hat.
Echt russische Gummischuhe in den modernsten Facons 

habe räumungshalber zum Ausverkauf gestellt.

M. Rübe Wittwe
(3»h. Arthur Niklas)

16. Fisch erstraste 16.

Elbiuger Tricotagen-Fabrik.

RSnigsberger pftrde-Iotterir.
Ziehung am 12. Mai 1892.

WM"" 1O complet bespannte Equipagen.
1. Hsuptgew.: 1 hochelegante complette

2/
3.
4.
5.
47

b Ziehung der 2. Klaffe 186. Königl. Preuff. Lotterie.
, Z!ehui!g vom 25. Februar 1892.

"Uk dir Gewinne über 105 Mark sind den betreffcnbe« Nummern
tu Pareuibeic beiflefiigt. 

(Ohne Gewähr.)

991 qlZ1501 224 64 332 620 710 1 64 90 299 308 494 539 99 644 67 
W 96 2207 305 23 63 88 422 74 522 775 939 :<m40 114 216 316 497

«38 71 910 19 60 4108 215 313 485 13000 582 685 94 96 932
m- 1 81 710 6<j1S 134 05 7o 86 242 68 3 U 419 77 515 63 [150] 77
37 ftQ633 72 783 99 833 36 68912 99 7o9„- 358 441 539 92 653 841 928
qf S9 ^022 203 2o 82 a-6 t>47 [150] 705 39 872 91 0098 [200] 123 222
95 3o3 69 [15V] 83 481 576 622 716 63 838 81 86 91 9o4
oo oa?919 128 74 215 78 84 91 305 17 72 505 602 [1501 717 22 [30001
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73 311 [2 01 21 71 [1501 432 527 656 738 863 99 988 14124 220 52 
451 626 9,8 836 909 1 5017 144 76 89 272 379 400 20 503 16 5 2 7 2 6 '8
50 78 728 77 979 s2 16110 [300 «4 217 340 661 753 835 91 17131
51 637 64 945 58 1 048 72 190 336 423 6 -6 17 38 810 33 19193 94 
302 6 73 451 [1501 66 [15 »J 569 626 43 46 874 955 71
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629 740 80 »4282 317 '<o 89 23022 34 90 143 621 48 731 55 801 
35 917 24078 100 83 311 4 1 84 697 707 25224 500 53 59 936 57 
88 26054 135 2 ,6 76 383 514 619 706 10 52 2 7045 103 214 15 56 
W 1150, 310 18 29 605 8 878 89 90 92 992 28009 .8 68 118 250 66 
309 59 414 618 68 81 760 940 86 z'9041 329 67 421 651 53 747 800 34 
,Q 30049 84 123 57 303 71 44 ) 523 658 67 900 31097 245 [2001 313

W M 727 896 975 32027 268 779 [150] 936 41 33036 81 450 77 
87 q-a 663 730 63 74 819 48 82 3105) 101 25 456 74 608 42 736 
24 «. AM. 3;>171 340 a3 429 565 623 47 87 776 89 906 [150] 46113

64 421 522 639 71a 33 842 76 9 )6 39 37093 108 239 3 5 78 
W 580 84 732 942 9.80,1 53 151 86 228 419 612 36 [2V0j 764 91 827 
934 39001 39 168 328 485 541 86 917
37 Ä75 s8 132 81 775 982 4 1 085 115 23 246 395 403 506 606 35 
98 929 30 4-2021 24 81 284 418 81 576 1501 632 7 1 3'2 0
hL fßt?! 204 53 75 333 69 86 88 150] 618 52 739 11 44314 42 441 

^Q?U.95 45066 127 74 92 225 96 98 416 518 35 42 653 76 88 848 
fq^n <£3 B50J351 54 442068 7,0 2325 84 4721L14 86 150 931150 324

94 (2001 443 509 34 600 21 722 88 815 52 971 4hl38 39 99 378 
7^ 94064 681 798 800 900 4-020 86 209 53 348 65 622 59 73 93 

H Ä23 49 236 322 644 721 805 72 914 54 66 51066 346 97 404 79 
& 7°» 59 74 818 35 46 12001 58 52079 292 357 468 518 662 759 
867 q^M 99 464 596 [laO] 67; 940 54 <85 102 17 353 668 748 50 
lin 0- -f5139 50 70 a!2 670 84 746 982 56462 760 85 91 57025 170

411 23 38 512 787863 
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Hunderte offener Stellen 
für alle Berufszweige, sowie viele 
.Grundstücks- und Geschüfts-Verkaufs- 
und Kaufgesuchs-Anzeigeu ?c. bringt 
täglich. neben ihrem erschöpfenden 
redactionellen Theil, die verbreitetste 
Provinzal - Zeitung Westpreußens: 

Der Gesellige, für die Provinzen 

Westpreußen, Ostpreußen und Posen. 
(66. Jahrg, Aufl. geg. 20,000 Expl.) 
Abonnementspreis bei allen Postanstal
ten für den Monat März nur 60 Pf. 
Anzeigen p. Zeile 15 Pf. Probenummern 
gratis.

Graudenz.
Die Expedition des „Geselligen."

L^irchliche Anzeigen.
Am Sonntage Estomihi.
St. -rieolai-Psarr-Kirche.

Herr Kaplan Reichelt.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vvrm. 10 Ubr: Herr Pfarrer Sachter. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Sieustädt. ev. Pfarrkirche zu Hell.
Trei-Kvuigeu.

Vorm^ 95 Uhr Beichte
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes 
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

Vorm. .... _
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 4 Udr: Herr Pfarrer Freitag aus 

Marienielde.
(Jahresfest des ev. Männer- 

Jünglings-Vereins.) 
Heil. Leichnam - Kirche.

Vorm. 9t Uhr Beichte. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker.
Vorm. 10 Uhr: Herr PredtgtamtSkandidot 

Hafke.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer

decker.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde. 

Vorm. 9t, Nachm. 4i Uhr.
Herr Prediger Hinrichs. 

Donnerstag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn.
Synagogen-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Neumondsweihe und 
Predigt.

Elbiugev Standes-Bmt.
Vom 26. Februar 1892.

Geburten: Eisendreher Gustav 
Eichner 1 S. — Arb. Johann Schiel 
1 T. — Gärtner Heinrich Mertens 1 T,
— Schmied Friedrich Schewe 1 S.

Aufgebote: Tischlermeister Johann 
Kuhn-Lenzen mit verw. Elisabeth Fichrer, 
geb. Deppke-Elb.

Sterbefälle: Müller Gust. Schmidt 
S. 3 I. — Schneidermeister - Wittwe 
Franziska Reimann, geb. Nitsch, 54 I
— Schneiderwittwe Marie Schwenz- 
feger, geb. Liethke, 72 I.

Danksagung.
Für die liebevolle Theilnahme bei 

der Beerdigung unserer theuren Ent
schlafenen, §rau gSari® 
sagen allen herzlichen Dank

Die Hinterbliebenen.

Gewerbtoettin.
Sonnabend, d. 27. Febr.:

64. MflnWfest



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 49. Glbing, den 27. Februar. 1892.

MklforschliiheVegc.
Kriminal-Roman

von A. S ö n d e r m a n n.

7) Nachdruck verböte».

7. Kapitel. 
Das Verhör.

Franz Braun hatte eine furchtbare Nacht 
hinter sich. Wie er aus der Wohnung des 
Majors nach dem Gefängnisse gekommen war, 
wußte er nicht,

Der Schlag, als Raubmörder verhaftet zu 
sein, hatte ihn vollständig betäubt.

Erst spät, nachdem er vielleicht schon eine 
Stunde in der einsamen Zelle des Gefängnisses 
gesessen, erwachte er aus seiner Betäubung. 
Die Ketten an seinen Händen führten ihm im 
Nu die furchtbare Vergangenheit zurück.

Nur ein einziger Schrei tönte von seinen 
bleichen Lippen; dann sank er auf die kalte 
Erde nieder und preßte sein Antlitz auf das 
feuchte Gestein.

Wally, sein geliebtes unglückliches Weib, er
füllte jetzt seine Gedanken. Weshalb hatte er 
ihre warnende Stimme nicht beachtet und war 
dem Rufe des Versuchers, jenes berüchtigten 
Diebes Günther, gefolgt? Hatte sie, die Edle 
und Reine, vielleicht gar schon eine Ahnung 
empfunden von dem, was ihm bevorstand? Die 
heftigsten Seelenqualen marterten den jungen 
Mann. Nicht allein die Vorwürfe, die er sich 
machte, das er der Versuchung nicht wider
standen, waren es, die dies-» Qualen in ihm 
hervorriefen, die Furcht, daß Wally, wenn sie 
die Schreckensbotschaft erfahren würde, sich aus 
Verzweiflung ein Leid anthun könnte, brächte 
ihn fast zum Wahnsinn.

Obgleich er ja unschuldig an dem gewaltsa
men Tode seines Oheims war, so erkannte 
er doch, daß unter den obwaltenden Umständen 
es ihm wohl nicht gelingen würde, seine Rich
ter von seiner Unschuld zu überzeugen. Ja, 
daß er unschuldig in diesen furchtbaren Verdacht 
gekommen war, das war schon die Strafe für 
sein wirklich begangenes Verbrechen. Doch er 
wollte ja gern leiden, was er selbst verschuldet, 
wenn nur fein Weib und sein Kind nicht auch 
die Folgen seiner unseligen That zu tragen 

hätten. Genug, die Nacht wurde dem Gefan
genen zur Ewigkeit.

Endlich war es Morgen geworden.
Das Licht des Tages mäßigte einigermaßen 

seine Verzweiflung; noch lebte ja ein gerechter 
Gott im Himmel! Ihm war es ja möglich, 
seine Unschuld aus Tageslicht zu bringen! Aber 
kümmerte sich denn dieser Gott um ihn? Hatte 
er nicht schon jahrelang auf seine Hülfe verge
bens gewartet? Zweifel und Hoffnung kämpf- 
ten miteinander in dem Herzen des Mannes.

So verging wieder die Zeit.
Die Kerkerthür öffnete sich nicht. Niemand 

erschien.
Und doch, doch hoffte er, durch die Aussage 

seines Mitschuldigen von dem furchtbaren Ver
dachte, der auf jenen und auf ihn gefallen war, 
befreit zu werden. Günther hatte jedenfalls 
die Mordthat, welche vor ihrem Eintritte in 
das Zimmer geschehen war, beobachtet, aber er 
hatte geschwiegen. Jetzt, da er auch mit solcher 
Schuld belastet worden war, mußte er doch mit 
der Wagrheit 'herauskommen.

Endlich öffnete sich die Kerkerthür; ein Ge-- 
fängnißwärter forderte ihn auf, ihm zu folgen.

„Aber die Ketten — ich bitte Sie, befreien 
Sie mich von diesen Zeichen der Schande und 
des Verbrechens! stöhnte Franz Braun.

Der Beamte, der bereits den Auftrag hatte, 
im Fall der Gefangene sich gutwillig zeigte, 
ihm die Ketten abzunehmen, schaute ihm einige 
Secunden ins Gesicht.

„Fürchten Sie nichts! Ich werde keinen 
Versuch zur Flucht unternehmen!" betheuerte 
der Gefangene.

„Na, dieser Versuch würde Ihnen auch 
nicht gelingen; im Gegentheil, Sie dürsten Ihre 
schlechte Sache noch mehr verschlimmern, er
widerte der Beamte und befreite den Unglück
lichen darauf von den Ketten.

Draußen an der Thür erblickte Franz Braun 
den Schließer.

Zufälligerweise war ihm der Mann von 
früher her bekannt.

Mit einem Blicke in das Gesicht dieses Be
amten hatte Franz Braun sofort die Theil
nahme desselben an seinem Unglücke bemerkt.

Der junge Mann zuckte zusammen.
„Wally!" klang es wiederum von seinen 

Lippen.
Dann wendete er sich an den Schließer 

und begann:



„Herr Wallher, ich bitte Sie um des 
Himmelswillen, senden Sie Ihre Tochter zu 
meiner armen Frau, damit sie derselben sage, 
daß ich das Verbrechen, die Ermordung meines 
Oheims, nicht begangen habe!"

„Na, vorwärts, vorwärts!" mahnte der 
andere Beamte.

„Herr Braun, sind sie wirklich unschuldig?" 
fraate der Schließer.

"„Bei Gott im Himmel, ein Mörder bin ich 
nicht! Ich bitte Sie, lieber Freund, lassen Sie 
das meine arme Frau wissen!"

Der Schließer nickte, wendete sich dann an 
den andern Beamten und fragte:

„Diese Botschaft darf ich wohl ausrichten 
lassen?" , ,

„Machen Sie, was Sie wollen! Ich glaube 
freilich nicht, daß der Gefangene unschuldig ist!" 
erklärte jener und forderte Braun auf, ihm zu 
folgen.

„So weit mußte es kommen? Der arme 
Mann!" murmelte der Schließer, als er dem 
tiefgebeugten Gefangenen mit ernsten wehmüthigen 
Blicken nachschaute. „Na ich will ihm feinen 
Wunsch erfüllen. Ob ihm seine Frau glauben 
wird, das ist ja ihre Sache," setzte er hinzu.

In dem Verhörzimmer, in welches Franz 
Braun geführt wurde, befanden sich nur der 
Untersuchungsrichter mit dem Gerichtsschreiber 
und dem Kriminalcommissarius.

Als Franz Braun in gebeugter Haltung, 
mit bleichen schmerzverzerrten Zügen hereintrat, 
zeigte sich auch eine gewisse Theilnahme auf den 
Zügen des Richters. Er hielt seine Augen 
längere Zeit auf die gebeugte Gestalt des Ge
fangenen gerichtet.

Kopfschüttelnd ergriff er das Protokoll, 
welches bereits in der vergangenen Nacht nach 
der Verhaftung der beiden Verbrecher ausgenommen 
worden war. , , t ,

Als er dasselbe noch einmal fluchtig durch
gesehen hatte, wendete er sich an den Gefangenen.

Wir wollen die Vorfragen, welche Franz 
Braun in ruhiger Weise beantwortete, übergehen.

Sie sind angeklagt, in Gemeinschaft ihres 
Stubennachbars Günther Ihren Oheim, den 
Major von Krause, ermordet zu haben, um 
denselben zu berauben. Was haben Sie darauf 
zu antworten?" begann jetzt der Untersuchungs
richter.

Franz Braun holte tief und schwer Athem. 
Seine Augen richteten sich frei und offen auf 
den Richter, und mit fester Stimme rief er:

Ich habe es bereits gestern erklärt, daß 
ich keine Schuld an dem gewaltsamen Tode des 
Majors trage. Derselbe war bereits todt, als 
wir in das Zimmer eintraten."

Sie geben also zu, in der Absicht dorthin 
gekommen zu sein, Ihren Verwandten zu 
berauben?" , __ ,, ..

„Ja, das muß ich zugeben. Die Noth die 
Verzweiflung trieb mich zu diesem unseligen 

Schritte!"

„Sie waren gestern am Tage bei dem 
Major?"

„Jawohl!"
Sie haben den Verstorbenen um eine Unter

stützung gebeten?"
„So ist es!"
„Sie wurden aber abgewiesen?
„Ja — und das in einer sehr harten, un

liebsamen Weise!"
„Hm, Sie sollen den Zorn des Majors 

durch Ihr Auftreten erregt haben."
„Schon möglich, daß ich einige Worte habe 

fallen lassen, welche den hartherzigen, geizigen 
Mann unangenehm berührt haben."

„Sie haben sogar Drohungen gegen ihn 
ausgestoßen!"

„Drohungen? Ich weiß eS nicht — aber 
möglich kann es schon sein."

„Der Diener des Majors hat Ihr Gespräch 
mit Ihrem Oheim angehört und hat auch ver
nommen, daß Sie Ihrem Verwandten gedroht 
haben, sich mit Gewalt anzueignen, was er 
Ihnen verweigert hatte."

Franz Braun schwieg.
„Es muß doch eine Ursache vorhanden sein, 

welche den Major veranlaßt hat, Ihre Bitte 
nicht zu erfüllen. Wollen Sie mir dieselbe 
nennen ?"

„Ist das nothwendig?" keuchte Braun.
„Allerdings! Ich erwarte eine offene und 

ehrliche Antwort."
„Nun — der Major war gegen meine Ver

bindung mit meiner jetzigen Frau!"
„Wissen Sie vielleicht auch den Grund, 

weshalb der Verstorbene gegen ihre Verhei- 
rathung eingenommen war?"

„Nein, diesen Grund hat mir der Major 
niemals genannt."

Der Rrchter wendete sich und griff nach 
einem verschlossenen Briefe, der auf dem Pulte 
lag, überreichte Braun das Schreiben und 
bemerkte:

„Soeben hat der Diener des Verstorbenen 
mir diesen Brief mit der Erklärung übergeben, 
daß er denselben gestern von seinem Herrn mit 
dem Auftrage erhalten habe, ihn heute Morgen 
Ihnen einzuhändigen. Sie sehen, der Brief 
trägt Ihre Adresse. Ich ersuche Sie, denselben 
zu öffnen."

Franz Braun hielt das Schreiben in seiner 
zitternden Hand und betrachtete mit erstauntem 
Blicke seine eigene Adresse.

„Erkennen Sie die Handschrift des Ver
storbenen?" fragte der Untersuchungsrichter.

„Ja, es ist die Schrift deS Majors!"
So öffnen Sie das Schreiben. Ich muß 

Sie auch ersuchen, uns von dem Inhalte in 
Kenntniß zu setzen."

Franz Braun öffnete das Couvert und zog 
ein Papier heraus. Aber im nächsten Augen
blicke, als er dasselbe entfaltete, stieß er einen 
Ruf des Schreckens aus.

Krampfhaft griff die eine Hand nach der 



Einlage, welche aus drei Hundertmarkscheinen 
bestand.

Mit glühenden Augen starrte der junge 
Mann auf die Banknoten.

Auch der Untersuchungsrichter schien über
rascht zu sein; auch er vermochte das eingetre
tene Schweigen nicht zu unterbrechen.

„Ha! — Geld! Zu spät — zu spät!" ächzte 
Franz Braun und preßte die Hand, in welcher 
er die Banknoten hielt, krampfhaft an seine 
Stirn.

„Suchen Sie sich zu fassen! Lesen Sie den 
Inhalt des Briefes!" fuhr der Untersuchungs
richter fort.

„Ich kann nicht! Da — lesen Sie selbst! 
Fort, fort mit diesem Gelde! Zu spät, zu spät!" 
schrie Franz Braun und warf den Brief und 
die Banknoten auf das Pult.

Der Untersuchungsrichter ergriff den Brief 
und überflog dessen Inhalt.

Mit gesenktem Haupte und fest zusammen
geballten Händen stand Franz Braun an die 
Brüstung gelehnt und starrte wie geistesab
wesend auf den Fußboden nieder.

„Hären Sie, was Ihr Oheim schreibt!"
Diese Worte des Richters erweckte den Un

glücklichen aus seiner Betäubung.
Mit einem gewaltsamen Ruck schnellte er 

in die Höhe, während er seine Augen erwar- 
tungsvoll auf das Gesicht des Richters heftete.

Der letztere las:
„Ich bin vielleicht vorhin zu heftig gewesen: 

aber Dein unmanierliches Benehmen war 
schuld daran, daß ich ich Dir consequent meine 
Hülfe verweigert habe.

Ich habe einen triftigen Grund — ich 
finde, daß Du es jetzt nicht werth bist, von 
mir unterstützt zu werden. Wenn ich es thue, 
so geschieht es nur um Deines Kindes willen.

Glaube aber nicht, daß ich mich ein zweites 
Mal bewogen fühlen werde, Deine Wünsche in 
dieser Weise zu befriedigen; denn Du hast Dir 
selbst Dein Elend zuzuschreiben.

(Fortsetzung folgt.)

§ Der Verein 
der Bücherfreunde.

Der eigentliche Grund der Schriftsteller- 
Misere ist bereite ein öffentliches Geheimniß 
geworden: Es ist nicht die Interesselosigkeit 
des Publikums an der schönen Literatur, — 
denn dagegen spricht das große Aufsehen, 
welches viele Erzeugnisse hervorzurufen im 
Stande sind, dagegen sprechen die vielen flari- 
rcnden Theater und Journale. Rein, der 
wahre Grund besteht in der Kauffaulheit in 
Deutschland und dem Ueberwiegen der Leih
bibliotheken, einer fast in der ganzen übrigen 
kultivirten Welt unerhörten Erscheinung.

Man kommt sich geradezu als Verschwender 
vor, wenn man für Bücher Geld ausgiebt, 
äußert sich einmal ein Baron, Graf oder Com- 

merzienrath in einer kleinen Skizze von Alfred 
Meißner. Bei diesen Zeiten kann man sich 
vor unnützen Ausgaben nicht genug hüten — 
Kellner, noch eine Flasche CHLt'eau Larose zu 6 
Mark.

Dieser Fall ist geradezu typisch. Wenn 
der Deutsche zu allem Geld hat, für Bücher 
hat er keins.

Trotzdem mangelt es ihm nicht an der 
Lust zu lesen. Im Gegentheil, es herrscht in 
vielen Kreisen eine förmliche Lesewuth. Um 
diese zu befriedigen, sind die Journale und 
Leihbibliotheken da.

Würde es die Erfahrung nicht täglich jeden 
lehren, nie würde man es glauben: Vornehme 
Damen, die nicht zu bewegen wären, ein Paar 
Handschuhe ein zweites Mal anzuziehen oder 
eine Schleife noch einmal vorzustecken, nehmen 
keinen Anstoß daran, die abgerissensten, schmie
rigsten Bücher der Leihbibliotheken in ihre zar
ten Hände zu nehmen und zu lesen.

Man muß hier mit einer eingewurzelten 
Gewohnheit rechnen. Die billigsten Bücher, 
die kaum ein paar Groschen kosten, Broschüren 
im Werthe von wenigen Pfennigen gehen von 
Hand zu Hand, als wären es unbezahlbare 
Kostbarkeiten. Es scheint ein nicht auszurotten- 
der Aberglaube von den nicht zu erschwingenden 
Bücherpreisen bei uns in Deutschland zu be
stehen; man sagt sich nicht, daß, wenn die 
Seetüre nicht ununterbrochen im Sturmschritt 
fortgesetzt wird, der Preis für das Leih- 
bibliorhek-Abonnement fast ebenso theuer kommt, 
als wenn man sich die Bücher selber anschafft.

Diesem Uebelstande, dem Ueberwuchern der 
Leihbibliotheken, kann nur durch möglichst billige 
Bücherausgaben allmählich abgehoben werden. 
Der französische und englische Roman hatte 
seine großen Erfolge in erster Reihe allerdings 
durch das größere Absatzgebiet, die weitere 
Machtsphäre seiner Sprache, aber nicht zuletzt 
auch durch die billigen Preise, die das Auf
kommen von Leihbibliotheken von vornherein 
verhinderten. Aber selbst in kleineren Staaten, 
Wie Dänemark, Schweden, Norwegen, können 
nicht so sehr berühmte Schriftsteller mit Leich
tigkeit gut von ihren Einnahmen auskommen.

In Deutschland dagegen kann es geschehen, 
daß selbst berühmte und allseitig beliebte 
Autoren einen kläglichen Kampf ums Dasein 
führen und ihn frühzeitig verloren geben müssen.

Die billigen Büchersammlungen, die bisher 
in Deutschland bestanden, haben auch nach 
dieser Richtung nicht viel ändern können: 
Erstens handelte es sich bei ihnen um die 
älteren Autoren, die Klassiker und diejenigen 
Werke, welche bereits frei geworden waren, 
also ihren Verfassern bei bestem Erfolge garnichts 
mehr nutzen konnten (z. B die Rcelamsche 
Universal-Bibliothek, Hendels Volksbücher, die 
M yer'sche Bibliothek u. o.): zweitens waren 
aus mannigfaltigen Gründen die ausländischen 
Autoren so stark bevorzugt, daß dem deutschen 
Romancier gleichfalls nichts damit gedient war, 



wie in der Spemann'schen, in Zankes Kollek
tionen u. a.

Außerdem handelte es sich hier nur um 
belletristische Werke, während die wissenschaft
liche Literatur fast ganz vernachlässigt wurde, 
so daß sich der große beklagenswerthe Uebelstand 
herausstellte, daß Jeder, dessen geistige oder 
materielle Mittel nicht ausreichten, um für sich 
die theuren und schwierigen fachwissenfchaftlichen 
Werke zu erschwingen, sich auf die sehr zweifel
haften Flugschriften, Journalartikel und die 
meist recht seichten öffentlichen Vorträge ange- 
wiesen sah, während fast nichts geschah, eine 
gute gediegene wissenschaftliche Literatur dem 
Volke zu DiUtgem Preise zugänglich zu machen.

Der Verein der Bücherfreunde hat es sich 
jetzt zur Aufgabe gesetzt, diesen unleugbaren 
Mißständen, wie sie noch bestehen, abzuhelfen.

Dieser Verein, welcher vor zwei Monaten 
seinen ersten Band „Todsünden" von Hermann 
Heiberg, veröffentlichte, einen Roman, den man 
wohl zu den tüchtigsten und interessantesten des 
beliebten Romanschriststellers zählen darf, und 
der jetzt seinen zweiten Band, eine Novelle»- 
Sammlung von Alexander Baron von Roberts 
herausgiebt, ist vor etwa einem Jahr begründet 
und hat folgende Tendenz:

Der Verein der Bücherfreunde bezweckt die 
Vereinigung aller Freunde einer feineren 

literartschen Unterhaltung und stellt sich zur 
Aufgabe, seinen Mitgliedern eine Reihe hervor
ragender Werke der zeitgenössischen deutschen 
Literatur — also keine Uebersetzungen — zum 
billigsten Preise zugänglich zu machen.

Der Mitgliedsbeitrag übersteigt kaum den, 
welchen man für jeden andern, gleichgültigen 
und oft gar nichts bietenden Vergnügungs
oder Literatur-Verein auch zu zahlen hat.

Die Mitglieder, heißt es in § 2 der 
Satzungen, verpflichten sich zur Zahlung eines 
Beitrages von vierteljährlich 3,75 Mk., welcher 
zum Beginn eines jeden Vierteljahres zu ent
richten ist. Mitglieder, welche die Bände gleich 
gebunden zu beziehen wünschen, haben viertel
jährlich 4,50 Mk. Beitrag zu zahlen. Der 
Beitritt verpflichtet für ein ganzes Jahr. An
meldungen in jeder Buchhandlung, welche auch 
die Veröffentlichungen ermittelt.

Die Mitglieder erhalten dafür im Laufe 
des Jahres in regelmäßigen Zwischenräumen 
sechs bis acht in sich abgeschlossene Werke, zu
sammen etwa 150 Bogen zu 16 Seiten stark. 
Die Veröffentlichungen bestehen zum größeren 
Theil in unterhaltender — Roman, Novelle, 
Humor, Memoiren u. s. w. — zum anderen 
Theil in allgemein-verständlich-wissenschaftlicher 
Literatur: Geschichte, Natur-, Länder- und 
Völkerkunde u. s. w.

Und im Uebrigen gelten noch folgende 
wichtigen Bestimmungen.

Der Eintritt in die Gesellschaft kann 
jederzeit stattfinden. Die seit Beginn 
des Vereinsjahres bereits erschienenen Werke 
Werden alsdann nachgeliefert. Auch Aus

länder sowie Frauen können Mitglieder werden, 
dagegen sind Leihbibliotheken undzu geschäftlichen 
Zwecken betriebene Lesezirkel von der Mitglieder
schaft ausgeschlossen.

Die Veröffentlichungen des Vereins werden 
auch an Nichtmitglieder im Einzelver
kauf abgegeben, jedoch nur zum doppelten 
Preise.

Der Vorstand des Vereins wird aus sieben 
nahmhaften deutschen Schriftstellern gebildet, 
die darüber zu wachen haben, daß die Geschäfts
leitung, die in den Händen des Verlagsbuch
buchhändlers Friedrich Pfeilstücker in Berlin 
<W. Bayreutherstr. 1.) liegt, den Satzungen des 
Vereins gemäß geschieht. Es kann sich hier al
so um kein Spekulations-Unternehmen handeln, 
da die Namen der sieben Vorstandsmitglieder 
uns dafür bürgen, daß der Verein stets einen 
!it rarischen Charakter tragen wird. Die Namen 
dieser Schriftsteller sind: Theodor Fontäne (in 
Berlin), Martin Greif (in Müchen), Hermann 
Heiberg, Otto von Leixner, Fritz Mauthner, 
Alexander Baron von Roberts und Ernst von 
Wolzogen (in Berlin).

Unter den deutschen Schriftstellern, die be
reits jetzt ihre Mitarbeiterschaft dem Verein in 
Aussicht gestellt haben, finden wir Namen wie 
Adolf Glaser, Hans Hopfen, Max Nordau, 
Moritz Carriere, Hans Hoffmann, Wilhelm 
Jensen, Ernst Eckstein. Ludwig Pietsch, Rud. 
Gense, KaA Proell u. a.

Angezeigt ist als nächste (dritte) Publikation: 
ein Novellenband von Nordau: Seelen- 
analysen, dann ein neuer Roman von Max 
Kretzer und drei wissenschaftliche Werke aus dem 
Gebiet der Geologie,Astronomie und Alterthums
forschungen, Aus der Sturm- und Drang- 
pertode der Erde, Skizzen aus der Entwicklungs
geschichte unseres Planeten von Pros. Dr. H. 
HaaS (mit Abbildungen): Astronomische Abende 
von Dr. C. Titus (mit Abbildungen); und 
Steinerne Zeugen, die Forschungen und Aus
grabungen in Palästina, Egypten und Asiyrien 
und ihre Beziehungen zur Bibel von Dr. Georg 
Kampffmeyer (mit Abbildungen).

Das Unternehmen ist als Samenkorn, das 
sich zu sozial-ethischer Bedeutung auswachsen 
kann, dankenswerth. Aus diesem Grunde können 
wir nur dringend empfehlen, Mitglied des Ver
eins zu werden — es wird Niemandes Schade sein, 
im Gegentheil. Der Mitgliedbeitrag wird durch 
den Werth der Publikationen ausgewogen, zudem 
trägt man zur gedeihlichen Entwicklung eines 
entschieden lebensfähigen, zeitgemäßen Unterneh
mens bei, das einst sehr gute Früchte tragen 
kann und wird — allerdings nur, wenn das 
Publikum thätige Theilnahme bezeigt.

Dreef, Redaction und vertag von 6. Siaar tz in flEIbing,


